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MUMM MM iil We«
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 2. Februar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze außer Artillcrickämpfen an verschiedenen Stellen keine besonderen Vorkomm¬

nisse . — An der ostpreußischen Grenze hat sich nichts wesentliches ereignet . In Polen , nördlich der Weichsel , fanden
in der Gegend Lip « o und nordwestlich Sierpc Zusammenstöße mit russischer Kavallerie statt . Südlich der Weichsel
sind unsere Angriffe in weiterem Fortschreiten.

Die französischen amtlichen Berichte Uber die Kriegsereignisse enthielten in letzter Zeit geradezu ungeheuerliche
zu unseren ungunsten entstellte und zum Teil erfundene Agaben. Die Heeresleitung verzichtet darauf , sich im einzel¬
nen damit zu befassen. Jedermann ist imstande, ihren Wert an der Hand der deutschen Mitteilungen nachzuprüfen.

-!-

(Amtlich .) Berlin, 2. Februar . Der Kaiser reist morgen nach Wilhelmshaven.

Wtze i« de« MM«
Wien, 1. Februar . Amtlich wird verlantbart vom 1 . Februar , mittags : In Russisch - Polen und West -

galizien war gestern lebhafte Gefechtstätigkeit. Die günstigen Sichtverhältnisse , die größtenteils vor-
herrschten, waren die Ursache zahlreicher Rekognoszierungsgefechte und Plänkeleien , durch die in man¬
chen Abschnitten lokale Erfolge erzielt wurden . Die allgemeine Situation in den Karpathen ist seit den
letzten Ereignissen unverändert . Nene russische Angriffe westlich des Lupkower Sattels wurden abgewiesen. Bei einem
Gefecht im Waldgebirge verlor der Feind an Gefangenen 5 Offiziere , 800 Mann , Zwei Geschütze und
zwei Maschinengewehre. --- In der Bukowina hat sich nichts wesentliches ereignet . — Am südlichen Kriegs¬
schauplatz ist die Lage unverändert

Zur Kriegslage.
M drMes Il-Mole WM lle

' MMs-
WWr>.

'Die Kölnische Zeitung meldet von der französischen
Grenze : Der französische Marineminister läßt durch den
Matin über die Ergebnisse der Besprechungen mit seinen
englischen Kollegen eine Erklärung verbreiten , nach der
Frankreich und England vollauf übereinstimmen in der Be¬
handlung der Neutralen zu dem Zweck , Deutschland jede Zu¬
fuhr abzuschncidcn. Es ist eine wesentliche Aufgabe der
Verbündeten , so erklärt er , alle Ladungen , welcher Art sie
auch seien, zu kontrollieren , die an deutsche Häfen gerichtet
sind. Unsere Kreuzer haben im Mittelmeer wie im Kanal
die Hauptaufgabe , die neutralen Schiffe zu durchsuchen und
sich über die wirklichen Waren zu vergewissern, die sie be¬
fördern . Frankreich und England haben also erneut ihr
Einverständnis bekundet in dem Plan , Deutschland auszu¬
hungern . Deutschland wehrt sich dagegen nunmehr und setzt
auf einen Schelm anderthalbc.

Den deutschen Il -Booten ist außer den gestern gemel¬
deten Dampfern auch der Dampfer Kilconn Garston zum
Opfer gefallen. Nach einer von Reuter verbreiteten Lloyds-
meldung aus Douglas (Insel Man ) wurde am 30 . Januar
der Dampfer 18 Meilen nordwestlich vom Golf von Liver¬
pool durch ein deutsches Unterseeboot in den Grund ge¬
bohrt . Die Bemannung wurde durch den Küstendampfer
Gladhs an Land gebracht. Der bei Kap d 'Antifer versenkte
Dampfer Taku Maru war japanischer Herkunft . Von seiner
Versenkung behaupten die Franzosen , daß er, ohne der Be¬
satzung die bevorstehende Vernichtung vorher mitzuteilen,
torpediert worden sei . Sonderbarerweise soll die Besatzung
aber bis auf den letzten Mann gerettet sein. Eins stimmt
da nicht zum andern . Sicherlich ist der japanische Dampfer
ebenfalls vorher angerufen worden . Anders wäre es , wenn
der Dampfer zu fliehen versucht hätte.

Einige andere englische Dampfer sind von deutschen
Il -Booten gejagt worden . Das Fährboot Graphic , das
von Belfast nach Liverpool unterwegs war , wurde mehr als
sieben Meilen weit von einem deutschen Unterseeboot ver¬
folgt . An alle 200 Passagiere waren Rettungsringe verteilt
und die Rettungsboote waren bereit . Nach einer aufregen¬
den Jagd kam die Graphic durch geschickte Manöver aber
doch sicher in Liverpool an . Das Pakctboot Ulster und der
Dampfer Lciccstcr entgingen der Verfolgung durch deutsche
U -Boote ebenfalls.

Ueber die Unsicherheit ihrer Gewässer ist die englische
Admiralität natürlich , wie nicht anders zu erwarten war,
höchst empört. Wie die französische, veröffentlicht sie ^ etzt
auch ein Entrüstungskommuniquö gegen die deutsche See¬
kriegführung , in dem es heißt , daß die deutsche Flotte offen¬
bar entschlossen sei , das Völkerrecht bewußt und systeinatisch
zu verletzen. Sie stelle sich durch das Torpedieren wchrloser
Handelsschiffe curßerhalb der zivilisierten Gesellschaft. Die

ganze Welt werde von Abscheu erfüllt werden durch Taten,
die einer zivilisierten Nation unwürdig seien. Das Völker¬
recht ist nach Meinung der englischen Regierungsmänner,
besonders der in der Admiralität , eben eine Sache, deren
Mißhandlung nur einzig und allein ihnen erlaubt ist . Ihre
Entrüstung über Deutschland ist daher rein lächerlich und
beweist nichts als den ohnmächtigen geifernden Zorn da¬
rüber , daß sich das deutsche Reich nicht willenlos das Fell
über die Ohren ziehen läßt.

Man kann dem meerbeherrschenden Großbritannien
seinen Aerger nachfühlen, wenn es nicht einmal mehr seine
Heimatgetvässer sichern kann . So meldet z . B . das englische
Hafenamt in Hüll , daß für die Zeit vom 16 . Dezember bis
15. Januar elf Schiffe in der Nordsee „ vermißt " würden.
Die ferneren Veröffentlichungen des Hafenamtes Hüll sind
darauf am 23. Januar durch den englischen Zensor verboten
worden. Ja , ja , der Krieg nimmt gar nicht in den Richt¬
linien seinen Verlauf , die in London, Paris und Peters¬
burg für ihn festgelegt wurden . Im Kriege und der
Politik kommt 's eben manchmal anders als man denkt.

Das französischeMarineamt hat inzwischen eingesehen,
daß sein der deutschen Marine gemachter Vorwurf , den wir
gestern veröffentlichten und geißelten , jeder realen Unter¬
lage entbehrte . Zwar schwingt sich das Marineamt nicht
dazu aus , seine niedrige Verleumdung in aller Form be¬
dauernd zurückzunehmen, dazu langt 's noch nicht , aber es
stellt doch öffentlich fest , daß die Besatzungen der in der
Irischen See versenkten englischen Dampfer Zeit erhielten,
ihr Leben in Sicherheit zu bringen und die Versenkung erst
erfolgte , nachdem die Besatzungen die Schiffe verlassen
hatten . Wir hoffen, daß diese Mitteilung ihre günstige Wir-
kung in Frankreich nicht verfehlen wird.

In den Marinefachkreifen des neutralen und feindlichen
Auslandes spricht man seine Bewunderung über die deut¬
schen Unterseeboote aus . Nicht nur die Besatzungen, die mit
Wagemut so lange Fahrten zurücklegen, finden rückhaltlos
ihr Lob, sondern auch die Erbauer der Boote mit einem so
ungeahnten Aktionsradius werden uneingeschränkt mit viel
Anerkennung ausgezeichnet. Es wird in London sogar von
einem Markstein in der Geschichte des Unterfsebootsbaues
gesprochen . Der deutsche Schiffbau ist demnach an die
führende Stelle tm Unterseebootsbau getreten.

»

Der französische Generalstabsbericht.
Paris , 1 . Februar . Nach dem amtlichen Bericht von

3 Uhr nachmittags war der 31 . Januar wie die vorhergehen,
den Tage durch Artilleriekämpfe gekennzeichnet. Auf der
ganzen Front gelang es den französischenBatterien verschie-
dentlich ihr Feuer glücklich zu dirigieren . In der Cham-
pagne wurden unsere Stellungen verstärkt.

Bericht von 11 Uhr abends : Die Nacht vom 31 . Januar
zum 1 . Februar verlief sehr ruhig . Ein deutscher Angriff
am Vormittag des 1 . Februar an der Straße Bethnnc—
Ln Bassee wurde znrückgeworfen, ebenso wie ein deutscher
Versuch , die Schützengräben nördlich Arras zu überrumpeln
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verhindert wurde . In den Argonnen herrscht bei Fontaine
Madame nnd im Walde von Grnrie starke Tätigkeit.

Auf der Minensuche.
Gothenburg , 2. Februar . Als der Minenleger Edda

mit dek Zerstörung einer Mine , die ein schwedischer Dampfer
im Kattegatt gefunden hatte , beschäftigt war , explodierte
die Mine . Zwei Personen wurden dabei getötet und sieben
verletzt.

Kriegssession in England.
London, 2 . Februar . Die Parlamentarische Korre¬

spondenz schreibt über den bevorstehenden Sessionsabschnitt:
Diesmal wird keine königliche Adresse verlesen und keine
Adreßdebatte stattfinden . Das Parlament wird sich nur
finanziellen und solchen Geschäften widmen, die den Krieg
angehen . Es wird eine Kriegssession. Jede allgemeine
gesetzgeberische Tätigkeit wird unterbleiben.

Behandlung der clsässischcn Geiseln in Frankreich.
Ueber das Schicksal der am 9 . August im Elsaß von den

Franzosen fortgeführten Geiseln, bringen die Baseler Nach¬
richten jetzt nähere Mitteilungen . Die Festgenommenen
wurden nachts in Viehwagen nach Belsort gefahren, wo sie
vom Pöbel in der unflätigsten Weise beschimpft wurden.
Von dort aus sichren die Geiseln , deren Zahl auf 260 (dar¬
unter sechs Frauen ) gestiegen war , wieder in Viehwagen
nach Besancon. Bevor man die Leute auf die Zitadelle
führte , wurden sie zu je zwei mit Handschelle ^ ancinander-
gekettct. Beim Zuge durch die Stadt führte sich der Pöbel
iu ganz gemeiner Weise auf . Dasselbe Schauspiel wiederholte
sich bei der Abreise von Besancon. In Moulins (Allies)
kamen die Geiseln um die Mittagsstunde an . Auch dort
war der Pöbel ungemein roh. Einem Manne gelang es,
die Trnppenkette zu durchbrechen, und einen alten Amts¬
richter aus dem Elsaß zu Boden zu schlagen . In Moulins
mußte man sich ans einen längeren Aufenthalt einrichten.
Die Geiseln wurden in einer Turnhalle untergebracht und
von der Gemeinde verpflegt . Die Geineidebehörden waren
freundlich. Zum Spazierengehen standen für rund 100
Mann 200 Meter Hof zur Verfügung . Für alle zusammen
wurden täglich 10 Kilogramm Fleisch gefaßt, hingegen ge¬
nügend Brot . Auch wurden Teller und Bestecke verteilt.
Für Geld konnte man Nahrungsmittel ans der Stadt
kommen lassen. Auch Strohsäcke und Decken mußte man
kaufen. So lebten die Geiseln in Moulins 4 Wochen . Tie
Elsässer wurden gleich behandelt wie die Altdeutschen. Am
24 . September erhielten die Geiseln (400 Mann ) Mund-
Portion für zwei Tage nnd wurden in der gewohnten Weise

' nach der Bretagne abgeschoben. Dort war die Bevölkerung
korrekt, und von dort an wurden die Geiseln wie Zivil¬
internierte behandelt . Die Jüngeren kamen auf eine Insel
in die Forts . Von all diesen Geiseln aus dem Elsaß ist trotz
vielen Strapatzen nur ein gebrechlicherMann von 80 Jahren
gestorben. Unerträglich ist für die Leute, die ja meist den
gebildeten Ständen angehören , der völlige Mangel an gei¬
stiger Nahrung.

Ein französischer Justizmord an Deutschen in MarvkL».
Zu Beginn des Krieges nahmen die französischenBe¬

hörden in Casablanca die deutschen Staatsangehörigen Ficke
und Grundier fest und machten ihnen den Prozeß wegen an¬
geblichen Hoch - und Landesverrat . Die beiden wehr - und
schutzlosen Deutschen wurden zum Tode verurteilt . Mau
glaubte aber nicht, daß der französische Haß so weit gehen
könne, Urteile zu Vollstrecken , die das Produkt einer Justiz¬
farce wären.

Der amerikanische Geschäftsträger hatte sich auf die
Bitte der deutschen Regierung iu sehr energischerWeise der
Verurteilten angenommen , und es wurde ihm auch von den
französischenBehörden versichert, daß die Todesurteile nicht
vollstreckt werden , vielmehr werde Berufung an den Präsi¬
denten Poincars eingelegt . Jetzt kommt die Nachricht, daß
das Todesurteil an den beiden Deutschen am 28 . Januar
doch vollstrcckt worden sei ; dem blinden Haß der französi¬
schen Behörden wären also die zwei Deutschen zum Opfer
gefallen , ein brutaler Justizmord ist an den Schuldlosen
verübt worden ; denn das sie schuldlos im Hinblick auf das
gefällte Todesurteil sind, das geht schon daraus hervor , daß
man die beiden Deutschen festnahm, als der Krieg kaum be¬
gonnen hatte und die Straftaten , die man ihnen zur Last
legte, deshalb nicht unter das Kriegsrecht fallen konnten.
Auf die deutsch -freundliche Haltung der beiden Deutschen
vor Ausbruch des Krieges kann nimmermehr die Todes¬
strafe stehen.

Wie feig der Justizmord ist und wie 'die französischen
Behörden anscheinend selbst das Gefühl des Unrechts ihres
Vorgehens hatten , zeigt der Umstand, daß sie den amerikani¬
schen Geschäftsträger belogen, indem sie ihm versichert
haben, das Urteil würde nicht voltstreckt werden.
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Vas Geheimnis
von Jean Zaurös Ermordung.

Von Dr . Paul Lensch , M. d. R.

Zur rechten Zeit erinnert ein Artikel des französischen
Sozialdemokraten Vaillant in der Pariser Humanits daran,
daß die Ermordung unseres Genossen Jaurss immer noch
nicht gesühnt ist. Am 1. August , just bei Kriegsbeginn , wurde
die Internationale durch die erschütternde Trauerbotschaft
überrascht, daß der Führer der französischen Sozialdemokra¬
tie einem feigen Meuchelmord zum Opfer gefallen sei.
Jaurss war gerade von einer Sitzung des Internationalen
sozialistischen Komitees in Brüssel heimgekehrt, wo sich die
Führer der Arbeiterinternationale vereinigt hatten , um
einen gemeinsamen Feldzug gegen den heraufziehenden
Weltkrieg zu beraten , als er in einem Pariser Restaurant im
Kreise von Parteigenossen erschossen wurde . Der Mörder
wurde ergriffen . Er stellte sich als ein geistig etwas be¬
schränkter Fanatiker heraus , der mit der Ermordung des
großen Sozialisten Frankreich einen Dienst erwiesen zu
haben vorgab . Er wurde eingesperrt , aber seltsamerweise
kam es zu keiner Verhandlung , obwohl doch auf den ersten
Blick die Dinge sehr klar zu liegen schienen. Und jetzt , sechs
Monate nach seiner Ermordung , ist Jaurss noch ungesühnt.
Vergebens hatte in der Zwischenzeit die französische Presse
die öffentliche Verhandlung verlangt . Nichts geschah . Was
Wunder , wenn sich die Ueberzeugung sestsetzte , daß hinter
dieser Mordtat ein Geheimnis sich verberge , an dessen Ent¬
hüllung die französischeBourgeoisregierung kein Interesse
habe ! Wenn es der österreichischenRegierung gelungen war,
mitten im Kriege den doch viel umfangreicheren Prozeß
gegen die Mörder des österreichischen Erzherzogs zu er¬
ledigen , so müßte bei gutem Willen , so sagte man sich in
Frankreich , die französische Regierung erst recht imstande
sein, den doch viel einfacheren Prozeß gegen den Mörder
von Jaurss zu beginnen . Jetzt heißt es nun gar , daß der
die Untersuchung führende Richter das Verfahren einstellen
wolle, weil die Aerzte dem Mörder eine beschränkteVerant¬
wortlichkeit zugesprochen haben . Das sähe nun allerdings
einer absichtlichen Vertuschung äußerst ähnlich, und mit Recht
verlangt Vaillant eine öffentliche Verhandlung . Nicht die
Verurteilung des Mörders ist es , die verlangt werden muß,
und keineswegs bloß von der französischen, sondern viel¬
mehr die Aufhellung der Frage , ob der nur
halb zurechnungsfähige Mörder nicht der
Handlanger irgendwelcher Hintermänner
aewesensei. Vaillant drückt den gleichen Gedanken aus,
indem er sagt, das Publikum wolle darüber aufgeklärt sein,
ob der Mörder durch die politischen Gegner von Jauräs zu
seinem Verbrechen getrieben wurde , oder etwa durch dis
Feinde Frankreichs , die am Vorabend des Krieges ein In¬
teresse daran hatten , Unruhen herbeizuführen.

In dieser letzten Wendung allerdings kommt der ver¬
hängnisvolle Chauvinismus , dessen Opfer die Führer der
französischenSozialdemokratie im allgemeinen und Vaillant
ganz besonders geworden sind, zum krassen Ausdruck. Nicht
die „Feinde Frankreichs "

, also Deutschland , hatten ein Inter¬
esse, Jauräs ermorden zu lassen, sondern umgekehrt die
„ Freunde Frankreichs "

, in erster Linie die russische Diplo¬
matie . Dort wußte man genau , welch schweres Hindernis
gerade Jauräs für eine yationalistische Verhetzung des fran¬
zösischen Volkes gegen das deutsche darstellen würde . Jauräs
war der einzige französischeSozialdemokrat von Einfluß , der
Deutschland und seine Sprache kannte , er war der erste, der
den Mut gehabt hatte , dem Revanchegeschrei wegen Elsaß-
Lothringens entgegen zu treten , sein großer , durch die Neu¬
wahlen noch gewaltig gestärkter Einfluß auf die französische
Regierung wäre , wenn irgend etwas , imstande gewesen , im
entscheidenden Augenblick die Republik von der Seite des
Zarismus loszureißen und so der Kultur und der Demo¬
kratie einen ungeheuren Dienst zu leisten . So sehr er das
preußische Junkertum und den deutschen Imperialismus
haßte , so gut wußte er , daß die französische Bourgeoisie und
der französische Imperialismus um keinen Deut besser sind.
Und niemals hätte er zugegeben , was jetzt leider Tatsache
geworden ist, daß die französische Sozialdemokratie durch
Eintritt in ein chauvinistisches Ministerium zum Instrument
der französischenBourgeoisie herabsinken würde . Er wußte,
daß Deutschland nicht bloß das Land der Junker und der
Polizeiwirtschaft , sondern gleichzeitig das Land der stärksten
Sozialdemokratie ist, und daß in diesem Lande die Arbeiter¬
klasse sich eine Stellung zu erobern und wirtschaftliche Ver¬
besserungen zu erringen verstanden hat , die das französische
Proletariat trotz aller Demokratie bisher aber auch nicht ent¬
fernt erhoffen darf . Einen solchen Mann zu beseitigen, lag
nicht im Interesse Deutschlands , sondern im Interesse der
Feinde Deutschlands , und die russische Diplomatie , die Ver¬
bündete der französischen Bourgeoisie , hat noch nie davor
zurückgeschreckt , ihr unbequeme Gegner kalt zu machen . Man
lese nur einmal nach, was Friedrich Engels , der große
Freund von Karl Marx , über die zaristische Diplomatie
schrieb:

Mit eiserner Ausdauer , unverrückbar den Mick aufs Ziel
gerichtet, vor keinem Treubruch , keinem Verrat , keinem Meuchel¬
mord, keiner Kriecherei zurückschreckend, Bestechungsgelder mit
vollen Händen austeilend , durch keinen Sieg übermütig , durch
keine Niederlage verzagt gemacht, über die Leichen von Millionen
Soldaten und wenigstens eines Zaren hinweg , hat diese ebenso
gewissenlose wie talentvolle Bande mehr als alle russischen
Armeen dazu beigetvagen , die Grenzen Rußlands vom Dnjepr
und der Dwina bis über di« Weichsel, bis an den Prnth , die
Donau und das Schwarze Meer , vom Don und der Wolga bis
über den Kaukasus und zu den Ouellgebieten des Oxus und
Haxartes , vorzuschieben, Rußland groß, gewaltig , gefürchtet zu
machen und ihm den Weg zur Weltherrschaft zu eröffnen.

Genau so, wie Engels sie hier kennzeichnet, hat sich die
zaristische Diplomatie auch in diesem Kriege und bei seiner
Anstiftung erwiesen. Bei der Ermordung des österreichischen
Erzherzogs hatte sie das Händchen im Spiele , und man darf
als gewiß ansehen, daß die Ermordung unseres Jauräs
ebenfalls von Petersburg aus in Szene gesetzt worden ist.

Dann versteht man freilich sehr gut den Wunsch der fran¬
zösischen Bourgeoisie , das Dunkel , das bisher über der Er¬
mordung von Jauräs liegt , nicht zu lüften . Den teuren
Verbündeten als zielbewußten Meuchelmörder zu enthüllen,
kann sie schließlich nicht als ihre Aufgabe betrachten.

PEtLsstze RrrWösehE.
RÄstrkngen, 2 . Februar.

Die Tagung des preußischen Landtages und die sozial¬
demokratische Fraktion . Die sozialdemokratische Fraktion
des preußischen Abgeordnetenhauses hat sich in ihrer
Sitzung vom 30. Januar mit der politischen Lage und mit
dem Anerbieten der bürgerlichen Parteien beschäftigt, ihr
unter gewissen Bedingungen einen Platz in der Budget¬
kommission einzuräumen . Sie hat sich einmütig dahin ver¬
ständigt , daß sie sich für den Fall , daß die Mehrheitsparteien
von einer Generaldebatte Abstand nehmen, bei der ersten
Lesung des Etats auf eine Erklärung beschränkt. In dieser
Erklärung soll aufs neue der Forderung nach Einführung
des allgemeinen , gleichen direkten und geheimen Wahlrechts
Ausdruck verliehen und die Stellung der Sozialdemokratie
zum Etat und den damit in Verbindung stehenden Fragen
dargelegt werden . Nicht verzichten kann die Fraktion auf
die Erörterung wirtschaftspokitischer und sozialpolitischer
Fragen , insbesondere der Frage der Kriegsfürsorge , der
Maßnahmen zur Sicherung der Lebensmittelversorgung , der
Frage des Arbeiterschutzes und der Lage der Arbeiterklasse.
Selbstverständlich ist es , daß die Fraktion einer sachlichen
Erledigung der Geschäfte, wie sie durch den Ernst der gegen¬
wärtigen Situation geboten ist , nichts in den Weg legen
wird . — Dieser Beschluß wird den Führern der bürgerlichen
Parteien mitgeteilt , und ihnen anheimgegeben, ob sie für
eine Verstärkung der Budgetkommission und für die Ein¬
räumung eines Sitzes an die Sozialdemokraten eintreten
wollen. > -

. Wahlen im Zeichen des Burgfriedens . Zwei Ersatz¬
wahlen zum württembergischen Landtag finden am 20. Fe¬
bruar statt : in Heilbronn -StaLt , wo der volksparteilichs
Abg. Betz gestorben ist, und inCannstatt -Amt, welcher Bezirk
durch den verstorbenen Parteigenossen Tauscher vertreten
wurde. Wie bei den bisherigen politischen Wahlen im
ganzen Reich, so wird auch in diesen Fällen die Neubesetzung
der Mandate kampflos erfolgen . Die Heilbronner Ge¬
nossen hüben beschlossen , in Rücksicht aus den Kriegszustand
von der Aufstellung eines Kandidaten abzusehen. Ebenso
verzichten die im Cannstatter Bezirk als Mitbewerber in
Frage kommenden liberalen Parteien auf einen eigenen
Kandidaten in diesem Bezirk . Der sozialdemokratische
Kandidat wird demnächst ausgestellt.

Ein Steucrdefraudantenvereri ! . In Baden -Baden, der
Stadt der reichen Nichtstuer , besteht ein Verein der
Steuerdesraudanten . Diese interessante Tatsache wurde in
einer Verhandlung vor dem badischen Verwaltungsgerichts¬
hof festgestellt. Ein Rentner gab bei der Einschätzung zum
Wehrbeitvag an Kapitalvermögen 275 000 Mark mehr an,
als er bis dahin versteuert hatte . Die Steuerverwaltung
verlangte nun von dem Mann die Zahlung eines Steuer¬
nachtrags für die Zeit vom 1. April bis 31 . Dezember 1913;
von der Zahlung der früher defraudierten Steuer , sowie
von einer Strafe blieb er infolge des Generalpardons ver¬
schont . Aber der Herr Rentner wollte nicht einmal jenen
kleinen Nachtrag zahlen und erhob Klage beim Verwaltungs-
gerichtshof. Hier kamen nun merkwürdige Dinge ans Licht.
Einmal versuchte der Vertreter des Rentners für seinen
Klienten Stimmung zu machen, indem er darauf hinwies,
daß dieser eine sehr freigebige Hand für das Rote Kreuz
gehabt habe ! Daun aber war das Interessanteste die Fest¬
stellung des Vertreters der Steuerverwaltung , daß es in
Baden -Baden einen Verein oder Verband gebe, „dessen
Leitung oder Geschäftsführung es sich zur Aufgabe mache,
den Steuerdefraudanten unter seinen Mitgliedern , wenn
sie den geforderten Nachtrag nicht zahlen wollen, bei ihrem
Vorgehen gegen die Steuerverwaltung zu helfen und sie zur
Klageerhebung geradezu anzureizen ". — Zu einer Ent¬
scheidung in der Klage kam es noch nicht. Hoffentlich fällt
aber das richterliche Urteil ebenso aus , wie das moralische

? Urteil , das die Oeffentlichkeit über diesen, sicher recht „vater-
ländischen", Verein der Steuerdesraudanten fällen wird.

Agrarische Wünsche. Ein ostpreußischer Landwirt er-
teilt in der Ostpreußischen Zeitung eine Reche Ratschläge
und schreibt u . a . :

„Der Landwirtschaft , da sie unter den jetzigen Verhältnissen
ans eigener Kraft nichts schaffen kann, müssen, wenn es nicht
anders geht , durch Zwang Arbeitskräfte aus den Städten für
vernünftig bemessenen Lohn zugeführt werden . Dem Land-
bescher und Bewirtschafter müssen mehr Machtmittel an die
Hand gegeben werden , seinen Willen und sein pflichtgemäßes
Bestreben, für die Volksernäbrung zu sorgen, durchzusehen,
d. h. er muß mehr Autorität über seine Angestellten haben, da¬
mit diese auch ihrerseits Pflichtgemäßes leisten . "

Die Landwirtschaft würde aufs schwerste geschädigtwer-
den, wenn man diesen Wünschen Rechnung tragen würde.
Denn der erste Vorschlag bedeutet die Einführung der Hörig¬
keit , die für die Produktion in diesem Zeitalter nur vom
Uebel ist, und dann haben die Landwirte viel zu viel Macht-
mittel in der Form der ländlichen Ausnahmegesetzeund der

i Gesindeordnung . Deren Beseitigung würde für die Land¬
wirtschaft nur von Vorteil sein.

Auch das Bier wird teurer . Die Berliner Groß¬
brauereien erklären genötigt zu sein , die Bierpreise zu er¬
höhen. Sie begründen dqs mit der Preissteigerung der
Gerste. Außerdem sei alles , was sonst noch in den
Brauereien gebraucht werde , so z. B . bas Futter für die
Pferde , erheblich teurer geworden . — Wenn man die hohen
Dividenden betrachtet , die von den Berliner Großbrauereien
auch noch nach dem Ausbruch des Krieges an die Aktionäre
bezahlt wurden , dann wird man an einen Notstand nur
schwer glauben können.

Lsk-sLss.
Nüstringen , 2 . Februar.

Neichswochenhilfe und Krankenversicherung.
Der Bundesrat hat am 29. Januar seiner Bekannt¬

machung vom 3 . Dezember 1914 wegen Gewährung einer
Reichswochenhilfe während der Kriegsdauer eine neue Ver¬
ordnung folgen lassen , welche als eine willkommene Er-
gänzung der ersteren zu begrüßen ist und außerdem noch
einige Einzelheiten aus dem Gebiete der Krankenversiche-
rung regelt.

Im § 3 des Gesetzes über Erhaltung von Anwart¬
schaften auf die Krankenversicherung vom 4. August 1914
wird denjenigen Personen , welche von dem Rechte der
Weiterversicherung bereits Gebrauch gemacht haben , das
Recht eingeräumt , nach dem Kriegs wieder als Weiterver¬
sicherte in die Krankenversicherung eintreten zu können. Da¬
gegen waren die vielen Personen ausgefallen , die bis zum
Ausbruch des Krieges bzw. bis zum Eintritt in den Kriegs¬
dienst Versicherungspflichtige Kassennritglieder waren , aber
die rechtzeitige Weiterversicherung versäumt hatten . Der
8 1 der neuesten Verordnung bestimmt nun , daß die Vor¬
schrift des § 3 des Gesetzes vom 4 . August auch für die¬
jenigen gelte , „welche zur Zeit ihres Eintritts in Kriegs -,
Sanitäts - oder ähnlichen Dienst für das Reich oder die
Oesterreich -Ungarische Monarchie zwar gemäß 8 113 der
Neichsversicherungsordmmg zur Weiterversicherung berech¬
tigt waren , von dieser Berechtigung aber keinen Gebrauch
gemacht haben ." Da aber zu befürchten ist, daß den Kranken¬
kassen eine stärke Belastung erwachsen kann, wenn die Zahl
derer , die nach dem Kriege vom Weiterversicherungsrechte
Gebrauch machen können, sehr erhöht wird , wird den Kassen
das Recht eingeräumt , eine ärztliche Untersuchung der Neu¬
eintretenden anMordnen . „Eine Erkrankung , die beim
Wiedereintritt in die Krankenversicherung bereits besteht,
begründet für diese Krankheit keinen Anspruch aus Kasscn-
leistung .

"

Nach 8 162 der Neichsgswerbeordnung gilt als Haus¬
gewerbetreibender nur ein solcher Gewerbetreibender , der
im Auftrag und für Rechnung „anderer Gewerbetreibender"
tätig ist. Diese enggefaßte Bestimmung hatte zur Folge,
daß zahlreiche Personen , für die sonst alle Merkmale einer
hausgewerblichen Tätigkeit Vorlagen, nicht versicherungs¬
pflichtig erachtet werden konnten , weil entweder eine Mili¬
tär - oder Marinebehörde oder, wie während des Krieges,
große Wohlfahrtseinrichtungen , u . ai das Rote Kreuz , Auf¬
traggeber waren , die nicht als Gewerbetreibende bezeichnet
werden können. Der § 2 der neuen Bekanntmachung be-
festigt nun die bisherige Unbilligkeit , so daß an allen
Orten , wo Hausgewerbetreibende durch Ortsstatut versiche¬
rungspflichtig sind oder noch werden, auch diejenigen Per¬
sonen als Hausgewerbetreibende gelten „welche im Auf¬
trag und für Rechnung des Reiches, eines Bundesstaats,
eines Gemeindeverbandes , einer Gemeinde , anderer öffent¬
licher Verbände oder öffentlicher Körperschaften, oder von
Wohltätigkeitsveranstaltungen , wie vom Roten Kreuz , vom
Vaterländischen Frauenverein usw. arbeiten " .

Es werden ferner die Bestimmungen über die Reichs¬
wochenhilfe auf die Ehefrauen der Sbeleute ausgedehnt.
Voraussetzung dabei ist , daß der Ehemann gegen Entgelt
beschäftigt war und dieses Entgelt 2500 Mark nicht über¬
steigt. Da gerade bei der Seeschiffahrt ein großer Teil der
Tätigkeit durch den Krieg unterbunden worden ist, genügt
es , wenn der Ehemann bis zum Ausbruch des Krieges zur
Schiffsbesatzung gehört hat . Die Wochenhilfewird in diesen
Fällen endgültig , wie imch der Bekanntmachung vom 3 . De¬
zember 1914, vom Reich getragen . Da jedoch die Seeleute
regelmäßig keiner Krankenkasse angehören , sondern bei
Erkrankung von ihren Reedern unterstützt werden , es aber
nicht als angezeigt erachtet werden kann, die einzelnen
Reeder init der Ausführung der WochenWfe zu belasten, rst
als geeignete Vermittelungsstelle die See -Berufsgenossen-
schaft in Hainburg bestellt worden . Der Geschäftsgang er-
gibt sich wie folgt:

Die Wöchnerin meldet ihren Anspruch, falls sie selbst
einer Krankenkasse angehört , bei dieser, andernfalls bei der
nächsten allgemeinen Ortskrankenkasse an ; besteht in dem
Bezirk eine solche nicht, so hat die Landkrankenkasse omzu-
treten . Nachdem dann geprüft ist. ob die nötigen Voraus-
sttzungen zutrefsen oder nicht, leistet die Krankenkasse dis
vorgeschriebene Unterstützung. Weiblichen Personen , welche
selbst zur Schiffsbesatzung gehören, ist die Wochenhilfe rm

gleichen Umfange zu gewähren.
Da Zweifel darüber entstanden waren , ob Ehefrauen

solcher Kriegsteilnehmer Anspruch auf Wochenhilfe haben,
welche als landwirtschaftlich Beschäftigte auf Grund des

Z 418 oder als Dienstboten aus 8 438 RVO . befreit sind ; so
wird nun ausdrücklich bestimmt, daß auch für das dem Ein¬
tritt in den Kriegsdienst vorangegangene Jahr das Befreit-
sein auf Grund des 8 418 dem Versichertsein gleichsteht. In
den Erläuterungen zu der neuen Bekanntmachung ist aus¬
drücklich ausgeführt : „Der Anspruch auf Wochenhilfe ist
also beispielsweise auch gegeben, wenn der Ehemann wäh¬
rend des Jahres vor seinem Eintritt 3 Monate hindurch ver-
sichert, 3 Monate hindurch befreit war . Dieser Grundsatz
gilt sowohl für die Reichswochenhilfedes 8 1 der Bekannt-
machung vom 3 . Dezember 1914 als auch für die nach 8 8
daselbst von der Krankenkasse, oder gegebenenfalls statt ihrer
vom Arbeitgeber , der Befreiten zu leistenden .

Wochenhilfe" .
Die vorläufige Leistung der Wochenhilfe in denjenigen
Fällen , in denen der Ehemann bis zu seinem Eintritt in
den Kriegsdienst befreiter landwirtschaftlicher Arbeiter war,
erfolgt durch die Krankenkasse, der der Erstattungsanspruch
gegen den gesetzlich verpflichteten Arbeitgeber zusteht. „Wöch¬
nerinnen , die selbst auf Grund des 8 418 oder des 8 435 der
Reichsversicherungsordnung von der Versicherung befreit
sind, nicht aber als Ehefrauen von Kriegsteilnehmern An¬
spruch auf Wochenhilfs nach 88 496, 419 Abs . 2, 435 der
Reichsversicherungsordnung haben"

, hat ihr Arbeitgeber
während der weiteren Dauer des Krieges die im 8 3 Nr . 1,
3 und 4 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 be-
zeichneten Leistungen aus eigenen Mitteln zu gewähren.
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hierzu wollen wir ausdrücklich bemerken, daß , falls der
Arbeitgeber sich weigert , das Wochengeld zu bezahlen , nach
tz 422 RVO . diejenige Krankenkasse dis Leistungen zu ge¬
währen hat , bei welcher die Wöchnerin zuständig sein würde,
wenn sie nicht befreit wäre.

Da nach der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914
Zahlreiche Anfragen gestellt sind hinsichtlich der Fälle , in
denen die Niederkunft nach oder vor dem 3. Dezember 1914
erfolgte , der Ehemann der Wöchnerin aber erst nach dem
Tage der Niederkunft in Kriegs -, Sanitäts - oder ähnlich
Dienste eingetreten ist, wird ausdrücklich festgesetzt , daß
solche Wöchnerinnen vom Tage dieses Eintritts in den
Kriegsdienst ab das Wochengeldauf 8 und das Stillgeld auf
12 Wochen erhalten , jedoch in beiden Fällen abzüglich der
zwischen dem Tage der Niederkunft und dem Tage des Ein¬
tritts liegenden Zeit . Die Erläuterungen sagen : „Nach
Z 10 der neuen Bekanntmachung stellt sich also die Sache bei¬
spielsweise so : Ist die Wöchnerin acht Tage vor dem 3.
Dezember 1914 entbunden , ihr Ehemann drei Wochen nach
dem 3. Dezember eingezogen worden , so ist ein Anspruch auf
Wochengeld noch für 4 Wochen , ein solcher auf Stillgeld noch
für acht Wochen vorhanden ."

« :» *

Aufnahme der Mehl - und Getreidevorriite . Unsere
Leser machen wir aus dis heutige Bekanntmachung des
Stadtmagistrats aufmerksam, in der die rechtzeitige Rück¬
gabe der zugestellten Formulare bis zum 5 . Februar 1916
in Erinnerung gebracht wird . Wer kein Formular zuge¬
stellt erhalten hat , kann auf den -Rathäusern eins abholen,
und dort auch jede Auskunft über die Ausfüllung erhalten.
Zur Ausfüllung und Einreichung ist jeder Hcmshaltungs-
Vorstand verpflichtet, auch der, der weniger als 2 Zentner
(200 Pfund ) vorrätig hat . Dieser muß den Vermerk , der
auf Seite 2 des Formulars unten abgedruckt ist, unter¬
schreiben . Besonders wichtig ist Z 13 der Bundesratsver¬
ordnung , der bestimmt, daß derjenige , der die Anzeige nicht
rechtzeitig oder unvollständig oder wissentlich unrichtig
macht, mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis
zu 1LOO Mark bestraft wird . Unabhängig von dieser Be¬
strafung tritt nach Z 16 der Verordnung die Fortnahme der
bei der Anzeige nicht angegebenen Vorräte zu Gunsten der
Stadt ein, ohne Entschädigung für den bisherigen Eigen¬
tümer . Bekanntlich ist auch am 1 . Dezember 1914 schon eine
Ermittelung der Vorräte vorgenommen . Wer damals Vor¬
räte verschwiegenhat und das jetzt richtig stellt, bleibt von
der damals verwirkten Strafe frei.

Für Bäckereien, Konditoreien und alle Haushaltungen.
Schränkt den Brot - und Mehlverbrauch um mindestens ein
Viertel ein. Eine schwierigeAusgabe stellt die neue Bundes-
ratsverordnung über die Beschlagnahme aller Brotgetreide-
und Mehlvorräte den Gemeinden , die den Verbrauch zu
regeln haben. Die Händler sollen monatlich nicht mehr als
die Hälfte von dem, was sie in der Zeit vom 1 . bis 16.
Januar 1916 verkauft haben, abgebsn , und die Bäckereien
und Konditoreien dürfen höchstens täglich drei Viertel von
dem verbacken , was sie in der Zeit vom 1 . bis 15. , Januar
1916 durchschnittlich täglich verbraucht haben . Es muß
also eine erhebliche Einschränkung des Brotgetreides ein-
Lreten. In einer Reihe von Städten sind nun schon so¬
genannte Brotkarten ausgegeben , in anderen sind feste Men¬
gen zur Abgabe bestimmt, so z . B . in Berlin ünd Vor¬
städten 2 Kilogramm Brotgetreide für jede Woche und Per¬
son. Derartige ins Einzelne gehende Vorschriften haben
natürlich manchmal sehr unangenehm empfundene Ein¬
wirkungen im freien Verkehrsleben zur Folge . Wir dür»
fen uns darum der Erwartung des Stadtmagistrats in der
heutigen Bekanntmachung anschließen, daß die Bürgerschaft
freiwillig im Bewußtsein ihrer vaterländischen Pflicht den
bisherigen Brotverbrauch um mindestens 26 Prozent ein¬
schränkt. Sollte die Aufforderung nicht den erhofften Er-
folg haben , dann wird auch die Rüstringer Stadtverwaltung
nicht umhin können, die ihr im § 36 gegebene Handhabe

Bekanntmachung.
Nach Mitteilungen des Kaiserlichen Kommandos

der zweite » Matrosendivision wird die gesammte Um-
zännnng der Rnstringer Kasernen jetzt durch Posten
mit scharfen Patronen bewacht werden , da trotz aller
Verwarnungen immer »och Unberufene , besonders
Kinder , durch Ueberklettern der Umzäunung in die

Kaserne » dringen . Wer unbefugt in die Kasernen
eindringt , setzt sich darnach , abgesehen von der Be¬
strafung , unmittelbarer Lebensgefahr ans.

Nüftringen , den 3V . Januar rsrr ; .

Grotzherzoglich ol- enb . Amt Rüstringen
_

irr . Hilm er . s806i

Bekanntmachung.
Ausnahme -er Getreide - und Mehlvorräte

am 1 - Zebruar M5.
1 . Der Stadtmagistrat bringt in Erinnerung , daß die

Formulare über die Aufnahme bis zum S . Februar 1918
anSgesüllt nnd unterschrieben an ihn znrückzugebensind,
soweit sie vorher nicht bereits abgeholt sind.

Wer kein Formular erhalten hat, mutz sich auf den Rat¬
häusern eins geben lasten. Alle Eintragungen dürfen nur
in Zentnern erfolgen.

Wer keine 2 Zentner Mehl (200 Pfund ) vorrätig hat,
mutz r»as Formular auf Seite 2 unterschreiben und auch
vis zum s . Februar zurückgeben.

2. § 18 der Bundesratöverordnnng vom 28 . Januar
ISIS lautet r

»Wer die Anzeigen nicht in der gesetzlichen Frist er¬
stattet oder wer wissentlich unrichtige oder unvollstän¬
dige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu 0 Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1800 Mk. bestraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige
Vorräte an, die er bei - er Aufnahme der Vorräte vom

zur Einführung von Zwaugsvorschriften für die Verbrauchs¬
regelung zu ergreifen . Wie wir hören , ist für Mittwoch
abend vom Rüstringer Magistrat eine Aussprache mit den
Inhabern der Bäckereien und Konditoreien im Rathaus¬
sitzungssaals an der Wilhelmshavener Straße (7)4 Uhr) vor¬
gesehen. Zur Regelung der Brot - und Mehlabgabe ist dem
Magistrat ein besonderer Ausschuß beigeordnet.

Ein Schadenfeuer brach gestern vormittag im Hause
Grenzstraße 93 aus in der Wohnung einer Arbeiterfrau.
Die Frau war auf Arbeit gegangen und hatte ihr 4jähriges
Kind allein zu Hause gelassen. Als die Nachbarn das Feuer
entdeckten, war die Wohnung bereits voller Qualm , doch
gelang es, das Kind herauszuholen.

Fußballsport . Letzten Sonntag wurde in Bremerhaven
ein Fußballwettspiel ausgetvagen zwischen der ersten Mann¬
schaft der Freien Turnerschaft Rüstringen und der ersten
Mannschaft des Arbeiter -Turnvereins Untevweser, Abt . 1,
Bremerhaven . Das Spiel begann um 2)4 Uhr. Trotz des
schlechten Wetters waren viele Zuschauer erschienen. Halb¬
zeit stand das Spiel 2 :2. Schlußresultat 4 :3 zugunsten
Rüstringens.

Wilhelmshaven , 2. Februar,
dl. Städtische Volksbücherei. Die Benutzung der Bücherei

hat in den letzten Monaten in erfreulicher Weise zu¬
genommen. Seit der Eröffnung , im September 1914, sind
bis jetzt 388 verschiedene Leserkarten ausgegeben worden,
davon rund 360 an solche Leser, die dauernd die Bücherei
in Anspruch nehmen. Außer Marinsangehörigen , die recht
gern Bücher entleihen , gehören fast alle Bürgerkreise zu den
Lesern, namentlich Beamte der Werft , der Post, der Stadt¬
verwaltungen , Lehrer und Lehrerinnen , Kaufleute, Hand¬
werker, Söhne und Töchter der Bürger . 220 Bücherver¬
zeichnisse sind bereits ausgegeben worden . Sehr zu wün¬
schen wäre , daß auch in Arbeiterkreisen die Bücherei inehr
bekannt und von ihnen in Anspruch genommen würde . Wer
der Verwalterin bekannt ist, erhält ohne weiteres Bücher
ausgehändigt ; andere müssen natürlich einen Ausweis —
die jetzt in der Fest' - ' g üblichen polizeilichen Ausweise ge¬
nügen — oder Bürgen »erbringen , und darin wird unter
Einwohnern von Wilhelmshaben oder solchen von Rüst¬
ringen kein Unterschied gemacht. — In dem Lesesaal sind
eine große Reihe von Tageszeitungen und mancherlei Zeit¬
schriften — Leipziger Illustrierte , Daheim , Fliegende Blät¬
ter , Kosmos , Nisdersachsen, Heimat und Welt, Techn.
Monatshefte , Delhage: : und Klasings Monatshefte — aus¬
gelegt. Der Büchereiausschutz hat die Beschaffung einer
ganzen Reihe von neuen Werken beschlossen . Wünsche aus
Leserkreisen werden im Lesezimmer gern entgegengenom¬
men. Die Neubeschaffungen sollen künftig bekannt gegeben
werden.

Das letzte Wohltätigkcitskonzert des Gesangvereins
Wilhelmshavener Bürgerliederlasel erbrachte einen Rein¬
erlös von 256,95 Mk., welcher dem Roten Kreuz und dem
Hilfsverein zur Verfügung gestellt wurde.

Aas Aarmermädchen.
Im Adler begann gestern abend das Max Wal»

den - Ensemble sein Gastspiel mit der dreiaktigen
deutsch -amerikanischen Operette Das Farmesmädchen. Die
Musik dazu schrieb Georg Jarno , einer der neueren Ope¬
rettenkomponisten, der mit ein paar seiner Operetten sehr
gut ansprach. Das Libretto schrieb Georg Okonkowski: er ist
aus den Operettenspielplänen der Neuzeit ebenfalls öfter zu
finden.

Der amerikanische Stoff versöhnt im Farmermädchen
mit manchem allzu Grotesken und Burlesken . Schließlich
ist ja in Amerika, dem Lande der unbeschränkten Möglich¬
keiten immerhin allerlei möglich. Der Inhalt ist mit
wenigen Worten erzählt . Die Farmer des westlichen Ame¬
rikas geraten in Eigentumsschwierigkeiten . Die Regierung
verkauft die Länder — natürlich an . Spekulanten . Zwei

1 . Dezember 1914 verschwiegen hat, so bleibt er von
der durch das Verschweigen verwirkten Strafe frei ."
Der Stadtmagistrat weist ans diese wichtigeBestimmung

noch besonders hin mit dem Bemerken zu Absatz 1, daß
unabhängig von einer Bestrafung gemäß 816 der Verord¬
nung die Fortnahme der bei der Anzeige nicht angegebenen
Vorräte zu Gunsten der Stadt eintritt , ohne Entschädigung
für den bisherigen Eigentümer.

Rüstringen, de» 1. Februar 1918. s8069
Stadt ««*

Dr . Lücken.

Bekanntmachung,
wichtig M Backereien , Uausleute un-

alle Haushaltungsvorstäri-e.
1 . Nach 8 4 - er Bnndesratsverordnung vom 28 . Ja¬

nuar 1918 über die Beschlagnahme aller Brotgetreide - nnd
Mehlvorräte ist den

Bäekeversi* rriwd Msi - dNsr-sieir
gestattet, von jetzt an täglich Mehl in einer Menge bis zu
drei Viertel des durchschnittlichen Tagesverbrauchs vom
1 . bis 13 . Januar 19lS zu verbacken und

HA-rdlsV rrird H §Ai*delsr«*ütziei*
dürfen monatlich Mehl bis zur Hälfte der vom t . bis ein¬
schließlich 18 . Januar 1918 käuflich gelieferten Mehlmengen
veräußern.

2. Hiernach sind die Bäckereien und die Konditoreien
nur in der Lage, der Bürgerschaft drei Viertel der bis¬
herigen Brotmengen zu liefern . Es mutz also eine Ein¬
schränkung der bisher verbranchten Mengen durch die
Bürgerschaft erfolgen . Der Stadtmagistrat erwartet, datz
die Bürgerschaft sich dieser veränderten Lage verständnis¬
voll anpatzt nnd den bisherigen Verbrauch an Brotwaren
um mindestens ein Viertel einfchränkt und so dazu bei¬
trägt , datz die Einführung entsprechender Zwangsvor¬
schriften vermieden werden kann.

Rüstringen, 2 . Februar 1918.
Stadt tt* « srsLir«»t.
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Grund - und Bodenspekulanten kommen wegen einer ge¬
planten Eisenbahnroute gegeneinander . Die Farmer sind
natürlich höchst aufgebracht über die Pläne , von denen sie
nur wissen, daß es um ihr Land gehen soll . Im ersten Akt
bereits verliebt sich die Farmerstochter Delly in den Sohn
des Millionärs Bancrost und zum Schluß kommen die beiden
zusammen. Der Delly liebende Jack Joyce tröstet sich mit
Gladys Glyn , einer jungen reichen Citytochter, die den
Naturburschen den Neuyorker Lebejünglingen vorzieht . Um
diese Handlung , deren Darstellung recht lose ist, gruppieren
sich eine Anzahl mehr oder weniger angenehmer Kuplets,
Duetts und Terzetts.

Die Musik ist nicht allzu reich an Melodie , Jarno hat
nach der Richtung hin schon schmeichelnderesgeboten. Tie
Instrumentierung kommt über das Mittelmäßige nicht hin¬
aus , ihr fehlt , wie fast allen modernen Operetten , die Cha¬
rakteristik. Diese Mängel werden zum Teil verdeckt durch
eine blendende Ausstattung , die bei geschickter Regie in
immer neuen Bildern dem Auge allerlei prächtiges bietet und
so über die Schwächen des inneren Gehalts leicht hinweg¬
schaukelt.

Die Aufführung selbst war zweifellos sehr gut . Kapell¬
meister Krocker hielt Orchester i . ,cd Darsteller leicht bei¬
einander . Die wenigen Unebenheiten in den Einsätzen
mögen auf das Konto der ersten Aufführung gebucht sein.
Die Kapelle war verstärkt und sanft klang daraus der Harfe
Ton , die Fräulein Lilly Christoph, soweit sie hervor¬
trat , anscheinend völlig beherrscht. — Von den Darstellern
ist zunächst Max Walden in der Rolle Jeffersohns zu
nennen , die mit anß ""ordentlichem Humor zur Geltung kam,
auch der alte Bancrost wurde durch Herrn Bügler recht
gut dargestellt . Frl . Hoffman n meisterte sowohl gesang¬
lich wie darstellerisch die Titelrolle , ihr Partner , Herr
Michels als Fredy , war gesanglich gestern nicht ganz auf
der Höhe, an zwei Stellen traf er den Ton nicht. Herr
Preuß als Jack Joyce überraschte mit einem feinen klang¬
vollen Tenor , seine Partnerin , Frl . Bartling, als Miß
Glyn sprühte voll Temperament und führte ihre Rolle weiter
sehr schick und elegant durch, auch gesanglich war sie völlig
auf der Höhe. Die übrigen Mitwirkenden bilden mehr den
Hintergrund , an ihnen war nichts zu bemängeln.

Das Publikum — das Haus Mar fast ausverkauft — er¬
wies sich als sehr beifallsfreudig ; es unterhielt sich sichtlich
recht gut . Die Operette dürste hier wie anderwärts ihre
Triumphe erleben.

Briefkasten.
A. V . , Rüstringen . Kommen Sie zur Besprechung über Ihr

Eingesandt zu uns und bringen Sie die Namen der Frauen mit.

An unsere Filial-Expeditionen.
Dringend zu beachten.

Im Interesse einer geregelten Expedition unseres
Blattes ersuchen wir dringend , uns stets zu Beginn des
Monats die Anzahl der benötigten Exemplare mitzu¬
teilen. Unter den jetzigen Verhältnissen muß dabei die
Anzahl der vollzahlenden und der nicht vollznhlcuden
Abonnenten getrennt angegeben werden. Auch die Anzahl
der etwa benötigten Agitations -Exemplare ist besonders
nntzuteilcn.

Dabei müssen wir dringend bitten , daß die Expedienten
in der Gewährung von Freiabonnements an die Familien
der Kriegsteilnehmer ganz gewissenhaft Vorgehen und nur
solchendie Vergünstigung gewähren.

Die Hauptexpcdition des Nordd . Volksblattes
Rüstringen , Peterstraße 76 ._ _

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Me WM der Merck» md jinMkck»

werden zn einer Besprechung über dieMehlverbranchs-
und Brotabgabe -Negelnng nach der neuen Buudes-
ratsverordnnng auf

« IllMtz de» 3. Mnm. «de»dr7 .3 W.
nach dem Nathrmse Wilhelmshavener Straste , Sitzungs¬
saal, eingeladen.

Rüstringen , den B. Februar ISIS.

St <* dt«sr«*srft «mt.
dl»r . Lneken . (8068

Durch eigen « Fabrikat !»»

8ÄW « N

sind wir in der Lage, selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Rancher, elwas passendes zu finden . Wieder»
Verkäuferngewährehohen Rabatt u . erhalten dieselbenZigaretten
nnd Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsjtätten in Ober-
Hansen, an der holl Grenze nnd in der Eifel . 168

Zigarren - Fabriken Nlbracht «b Beging
Riederlage Marktstratze 68, Telefon 919.
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Werist
MMMW?

Bekanntmachung.
Donnerstag den 4. Febr . er.

nachm. 4 Nhr,
sollen im Anktionslokal des Groh-
herzoglichen Amts hier , Peterstr.

1 Mike Zigarre«
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkauft werden . f8060

Rüstringen , den 30 . Jan . 1915.
St «r - L»ir MS;

vr . Lücken.

Mellumstraße n. Nttnenstraße.
neue und gebrauchte

«Idvvvr Bettstellen , Kleider-
schränke, Waschtische,Chaiselongues
Waschkommoden , Spiegel , Sofas,
und Ausziehtische spottbill . zu verk.
8043s Scha de , Rüstr ., Grenzstr . 54.

M Me « MWL7
Mit etwas Erbsen , ä Pfd . 25 Pf.
Joh . Abrahams , Rüstringen,

Altengroden . s7940

Sl - restzzsit r
Bormittags von 8 bis 10 Uhr
nachmittags von S bis 7 '/- Uhr

Sonntags nur vormittags.

Magnetopath u . Naturheilkundiger
Rüstringen , Peterstr . 68, I.

Fernsprecher 686 . s708S

Gesucht auf sofort

W krillisiiküks.
8065s Küster , Roonstr . 94

GOcht zu Mal M
ein kleiner Knecht zu leichten Arb.
8051s 2oh . Abrahams , Landwirt
Rüsir ., Altengroden , bei Schaar.

Nordenham . Gesucht zu Ostern

M Lehrling ^
für meine Rind - und Schweine¬
schlachterei. s8054

C. Jung , Viktoriastrahe.

kin Lehrling geW
8022s H . Heyne , Sattlermeister,
_ Börsenstraße 87.

WlsAMM
zu Ostern gesucht. s? 962

Georg Jantze », Schlachtermstr.,
Rüstringen , Mellumstr . 26.

Gesucht auf sofort
ein sauberes Mädchen

Frau Kirstein , Banker Hof,
8057s Werftstratze 3.

Hesncht aus sofort
s>« M « . ori>e«ll.
8058sDeich stratze 28.

WtigtsSalsaiSblhk«
auf sofort gesucht. s8048
Wilhelmshaven , Rooostr . 56 , I.

Wicht» »i>erjg. Zk««
für die Vormittagsstunden gesucht
8052s W 'haven , Roonstr . 5, II r.

Aufwartung8
sucht alleinstehender Herr . s8071

Näheres in der Erp , d . Bl.

Wille « MM
saubere Frau sucht zum 1. März
in Rüstringen 2räum . Wohnung.
Näheres in der Erp , d . Bl . s8059

KW1 bei ber Naamrst
ein möbliertes Zimmer zum
Älleinbewohneu zum Preise von
4 .50 bis 5 Mk. Off .- unter 8088
an die Filiale d . Bl ., Illmenstr . 24.

Mist
ZMMllM?

Lin suserwAUUsr

1^168611 - Lpielplan

61188 ^ L8l SIN keekvoZe!
Lswoss Vuworssks.

Line ReL8S durelr 8endmoi-e
Vorrlieks vorweKiseks Ksissdildsr.

Lin Zevvanäter ^iekerbursLke.
Vrkomiseks Vuworssks.

Oie 2 >vWnZ88eIiwe8terii
Lin bsrrorrs .KSncis.8 italisvisokss Vrawa

rsiek an xaekeudsu und srKrsitsudsv Lssnon.
In der Hanptrolls:

Vis sekäusts kwo -Sokauspislsriu Lräuloin Vsspsria.
Von allen RsKSseeituvKSu KlLnxsnä rezensiert.

ln «lemsslbsn proxrsrnm!
Unser 7. vatsrläudisoksr Lilm:

KÄmsgsn8-USSS
Olävesudss kistorisokss Lebs .usxisl.

Vis in diesem Lilw vorkowwsvdsv Nsguisitsn wurden
bei der ^ utnskws rum Krossen Peil von Lr . M»z . ks -issr
WilkslwII dsrMutoskopKsssIIsokattrurVsrlüKuvKKSstellt

SLinILIvIrs I ^ILins
werden von unserem

verstärkten Oau8oreIre8ter
unter persönlioker LsikunZ des Lonssrtmsistsrs Herrn

Otto sinrKSmäss bsKlsitet . s8067

MMN
Wilhelmshaven -Rüftriuge « .

Die KassenrStline sind geöffnet
vormittag » von 8 bi » 1 Uhr
nachmittags von 5 bis 6 */ - Uhr

Die Kassendrogerir nachmittags bis 8 Uhr . P281

Mittwoch nachmittags und Sonntags bleiben die Kassenräume
geschloffen . Der Vorstand : Wiih . GStke , Vorsitzender.

Z«l Wsl. MWh!
Der Handlnngsreifen - e Richard Lvlrn

ist nicht mehr befugt , für das „ Uior 'ÄÄ.
VollListzrlsllt :" Inseraten - «nd Drucksachen --
Arrfträge einznholen und anz» l»ehmen.

Verlag und Expedition
des „Norddeutschen vslkblatter".

Koksgrus
ist wieder vorrätig zu ermäßigten Preisen auf
7-°-i G«s« ck Siiillri««rn «. Meimbaaen.
Wah»««g§-MMls btt MmelN Wri««e»

Wilhelmshavener Straße 63, Zimmer 7«
Geöffnet 10' /- bis 12 Uhr u . 3 bis 6' /- Uhr , anher Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u . 1165 (nur f. Wohmmgsanmeld

Angebote Gesuche (8072

4 4—9räumige Wohnungen
3 3rä »mige Wohnungen

14 möblierte Zimmer aller Art

38 4—7räumige Wohnungen
45 2—Zräumige Wohnungen
35 möblierte Zimmer aller Art

Urbeitsvermrittlmrgsstelle
-es Mvmins Wringen . Wilhelmshavenersir . 63 Wlhaus ).

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 3 bis 6'/» Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ) . s8073

Offene Stellen: Stellensuchende:

5 Arbeiter , 1 Schneidergeselle , 1
Verkäuferin für Kantinen¬
betrieb , 3 Waschfrauen.

3 Kutscher, 1 Maler , 1 Tischler,
1 Tagmädchen.

« MMMMMWNWM!
Rüstringen -Wilhelmshaven.

Mittwoch den 3. Febr , abends 8 Nhr

Atzung im Vlls» i>ilo «gs -LM „Mlivch"
Erscheinen sämtlicher Delegierten notwendig . (8099

Die Sitzung beginnt pünktlich S Uhr. Der Vorstand.

UW- !. WM
sjr Wringe« «ni> llmgkjtitz

e. G. m. b. H.

Sonntag den 7. Febr ., nachm . 4 Uhr
im Versammlungslokal Edelweih , Börscnstr . 91:

Tagesordnung r
1 . Bericht über das erste Geschäftshalbjahr
2 . Revisionsbericht.
Die Mitgliider haben sich als solche zu legitimieren.

Nr MMsrat -es Kossniri- irn - SDrsereins U Aiiitringen
m- llingWnir . e. G . ni. b. Z

8008s M . Medrow, Vorsitzender.

Lriegütkester
XVerttspeiseksus.

Unter der Lokutskerrsokakt I . L . V . der priu ?sssin
Adalbert von krsusssn.

8o»nakend «Zen 6 . kebruar
-Vnksnx 7 .ZV vlir:

Orosss Märeksnoper in 3 ^ utküKsn
von LnKslbsrt Vumpsrdink.

LpisllsitunK : MusikIsituvK:
Herr Direktor Lokal ? . Herr Vr Maurer.
Preise <1er plütrie : Vis ersten Heiken in der

Mitte des Saales 3 Mk . , dis anderen l? lät ?s in
der Mitte des Saales und dis ersten ssoks
Heiken Lsitenplätes 2 Mk ., alle ükriAsu Lit ?-
plätss 1 Mk ., Stskplätss 0.50 Mk ., an der
Abendkasse 25 ? k. ^ uksoklaK . Karten sind
?u Kaden kei Vokss, Üoonstrasss und
üfiswszrsr, Oöksrstrasss.

Sonnabend Zen 13 . Februar:

FuKvnätrounäo.
Lustspiel von Ludw . Lulda.

Jngendwehr.
Wchen -iklWlln -er Zügev-wehr Wringe» - Meimshave !!.
1 . Kompagnie : Dienstag den 2. Febr., 8 .30 Uhr abends,

Exerzieren im Torpedo - Exerzierhans.
2 . Kompagnie r Donnerstag , 4. Febr. , 8 .30 Uhr abends,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
3. Kompagnie : Sonnabend , 6. Febr . , 4 Nhr nachmittags,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
4. Kompagnie : Mittwoch den 3 . Februar , 8 Uhr abends.

Unterricht in der Gewerbeschule.
Wegen etwaiger gemeinsamer Uebnng einzelner

Kompagnien am Sonntag wird in den Kompagnien
Näheres vereinbart . 18062

Rüstringen , den 2. Februar 1915 ._

1
*
0äe8 - -A . NL6i § 6.

^ .VL Loouaksnd dev 30 . dauuar , naokw . 3 Vkr,
versokisd an UltsrssokwLoke unsere lisds Mutter,
KokwisAsr - und Orossmuttsr

tzilsiWMsüöinlls » , Leb. öekim
irn Ultsr von 80 dakrsn . Dies LsiKSll kisrdurok an

RüstrlvKSn , den 1 . Lsdruar 1915.
Oerkard lieinksn nebst Lamilis , LrisdskurA
pr »u Wvs . Lodnsicior nebst Lamilis , UüstrivKsn
Ikl. IVossols nebst Lawills , RüstrinKsn
VVilii . (isinksn nebst Lawilis , küstrinKSll
Hermann iisinksn nebst Lamilis , RüstrinKSn.

Vis LssrdlKUNK ündet am OonnsrstaA , naokm
2 ' /s Vkr , vom Ltsrkekauss , Loxpsrkörnsr Strasse 23,
aus statt . s8049

I MD Z
I ZWieSelSiiW?

Klub Uilterhalimg.
Sonntag den 7 . Febr.

im Lokale des Herrn Halweland,
Grenzsirahe:

ßemMersWiilliiiig
Von 3 bis 3'/ - Uhr

Hebung der Beiträge
nachher Versammlung.

Um vollzähliges Erscheinen ersucht
8055sDer Borstand.

Verband dev

HnMiiiigs -Gchilst»
Donnerstag , 4. Febr .,

abends 8^ Uhr

Versammlung
im Edelweiß . s8056

Das Erscheinen sämtl . Kollegen
und Kolleginnen ist dringend er¬
forderlich . Der Vorstand.

63 . 8tspie1

Max Waiden.
Ikrut « ukt -nO

püvktiiod 8 '/. Vkr püuktliok
?um 2. Mals : s8063

6ü! fMMM
Vorverkauf von 10 Vkr vor-
wittaKS an der Dksatsrkasss.

Deutscher

Bauarbeiter - MM
Zweigverein

Wilhelmshaven -Rüstriugen.

Achtung ! '. Kollegen ! !
Jeder arbeitslose Kollege muh

sich , wenn er Anspruch auf die
Arbeitslosen -Unterstützung erheben
will , zur Kontrolle im Bureau
Rüstringer Straße 6, melden.

Die Kontrollmelüung erfolgt
nur vormittags von 10 bis 12 Uhr.
8028s Der Vor stand.

klMil - IMil.
Die Ziehung der 2 . Klasse
beginnt am 12. Febr . d . I.
Lose in allen Abschnitten

vorrätig . s7940

Oossbl
Königl . Lotterie -Einnehmer

Wilhelmshaven
6 Börsenstratze 6.

Ae Kriegsaisgabe
des Norddeutschen Volksblattes
vom 20 . November 1S14 wird
in einigen Eremplaren zurückzu-
kaufen gesucht.

Expedition des
Norddeutschen Volksblatt es.

L- ei -lsveir s8064
Bernsteinbrosche (großer Stein
in Fassung ) . Gegen Belohnung
abzugeben Kurze Str . 28 , II r.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden un¬
serer lieben Mutter , für die vielen
Kranzspenden und die trostreichen
Worte an » Grabe sagen wir auf
diesem Wege uns. innigsten Dan»

Familie Eilers.
8070s_ H . Ktt -k._ ^

Wer i t
ZMMll «?



Beilage.
29. Jahrg. Nr. 28.

Mittwoch
Ven S . Februar 1915.

Ans - ein tnir - e.
Anszttg ans der Verlustliste Nr . 13?.

Lehr -Jnfanterie -Regiment.
<k)cfr . Tysod . Danneker , Berumerfehn, Kreis Norden , leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 78.
Must . Albert Janßen 3, Leer , bisher verw ., gestorben Lazarett

Osnabrück 4. g . 14.
Musk. Ernst Jhmels , Norden , bisher verw ., gestorben Feldlazarett

des IS. A.-K . 18. 11. 14.
Off .-Stellvertreter Willy , nicht Georg Frerichs , Aurich, verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 79.
Krisgsfr . Herm. Heinr . von Kampe» , Oldenburg , gefallen.
Unteroff . Johann Gerriel Nicrbeck, Emden , gestorberr ins . Krank¬

heit Lazarett Pont - Favenger 26 . 11. 14.
Nes. Johann Jakobus Smith , Jemgum , bisher schwer verwuirdet,

gestorben Avesnes 31 . 8. 14.

Grenadier -Regiment Nr . 89.
Nef. Martin Adamska, Delmenhorst , leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 91.
Musk. Friedr . Spickermann , Frischenmoor , Amt Brake, vermißt.
Kriegsfr . Wilh . Jahncke, Osternburg , durch Unfall leicht verw.

Königs -Nlanen -Regiment Nr . 13.
Res. Clemens Schuba, Delmerchorst, leicht verwundet.

Reserve-Fcldartillerie -Regiment Nr . 20.
Gefr. Heinr . Menke 2, Emstek, Amt Cloppenburg, gestorben in¬

folge Krankheit Kriegslazarett des 12. A.- K . 23 . 12. 14.

Sächsische Verlustliste Nr . 100.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 107.

Ers.-Res . Heinrich Voigt , Aurich, schwer verwundet.

VerlustlisteNr . 15 der Kaiser !. Marine.
Matr . Max Ahlhorn, Rüstringen , vermißt.
Pionier Dietrich Ahlers, Etzhorn, leicht verwundet.
Leutn . z. S . d. R . Hermann Bohm , Wilhelmshaven , vermißt.
Sees . Alfred Bartels , Oldenburg , leicht verwundet.
Sees . Schweer Bchrends , Horsten, leicht verwundet.
Sees . Wilhelm Brötje, Varel , schwer verwuirdet.
Sees . Friedr. zu» ! Buttel , Oldenburg , tot.
Sees . Heinr . de Bocr, Westeraccum , verwundet.
Vizefeldw . d. R. Paul Beseke, Wilhelmshaven , schwer verw.
Matr . Kornelius Cornelius , Sophiensiel , Amt Jever , vermißt.
Vizefeldw . Reinholü Clans , Wilhelmshaven , schwer verwundet.
Ober-Matr . Hinrich Coldewey , Rastede, schwer verwundet.
Sees . d . Res. Hermann Collmann , Aurich, leicht verwundet.
Gefr. Conrad Eickhof , Loga, vermißt.
Freiw . Friedrich Groeger , Wilhelmshaven , vermißt.
Ober- B .-Matr . Paul Gerstmann , Norderney , leicht verwundet.
Matr . Willy Helmers , Nordenham , tot.
Sees . Josef Hehl, Emden, vermißt.
Gefr . Dietrich Hilker, Wilhelmshaven , leicht verwundet.
Sees . Ernst Janßen , Sillenstede , schwer verwundet.
Ober- Matr . Dietrich Jobus , Jehringssehn , leicht verwundet.
Sees . d. R . Wilhelm Kloth, Rüstringcn , tot.
Matr . Johann Lind, Westrhauderfehn , leicht verwundet.
Sees . Hindert Noordmann , Weener , vermißt.
Vizefeldw . Off .-Stellvertr . Erich Ostertun , Jeddeloh, vermißt.
Matr . (Kriegsfr .) Johann Naß , Norderney , vermißt.
Ober-Matr . Friedrich Nodewick, Emden , verwundet.
Off .-Stellvcrtreetr Karl Silberberg , Wilhelmshaven , leicht verw.
Gefr . d . R . Fritz Shaßen , Osternburg , tot.
Ober- Steuerm .-Maat d. R . Hero Schnlna , Westrhauderfehn, verm.
Gefr . Johannes Schmidt , Einswarderdeich , vermißt.
Sees . Georg Thien, Hohelucht, Amt Varel , leicht verwundet.
Min .-Ober -Heizer d. R . Otto TieSler , Wilhelmshaven , vermißt.

FeirLLletsir.

SD

DL-
Roman von Alfred Bock.

- Nachdruck verboten.
Cs war - er Hauseigentümer , der den Rechner in ein

behaglich durchwärmtes Zimmer führte.
„Sie haben mit dem Herrn Bisping Geschäfte? "
„Jawohl , ich wart schon seit vierzehn Tagen aus

ihn .
"
„Da warten Sie vergeblich. Er ist samt seiner Frau

spurlos verschwunden. Hoffentlich haben Sie nichts von
ihm zu fordern . Sonst können Sie 's in den Schornstein
schreiben . Dem Schwindler gehört nicht das Hemd auf
Lern Leib.

"
Der Krämerskarl entfärbte sich und streckte die Arme

aus , als ob sein Körper den Halt verliere . Rasch sprang
der Hausherr herzu, stützte ihn und geleitete ihn zu einem
Sessel.

» Ist Ihnen nicht gut ? Ruhen Sie sich ein bißchen
aus"

Keines Wortes mächtig, an allen Gliedern zitternd , fiel
her Karl auf den Sessel.

Der Besitzer ließ eine Weile vergehen. Dann fragte
er : „Ist Ihnen jetzt besser ? "

Der Karl nickte.
„Sie haben sich erschreckt, " sagte der Hausherr voll

Mitgefühl . „Ich kann mir 's schon denken , Sie sind auch
bei dem Bisping hereingesallen .

's ist zwar ein schlechter
Trost , aber 's ist doch ein Trost : Sie 'haben viele Leidens¬
gefährten. Ich bin selber darunter . Für die Miete , die mir
der Gauner schuldig geblieben ist , wollt ich mich an seiner
Einrichtung schadlos halten . Gestern schreibt mir eine
Frankfurter Firma , sie nimmt die Möbel als ihr Eigentum
in Anspruch. Der Bisping Mte jmr eine kleine An?
Zahlung geleistet. Ich kann gar nichts dagegen machen und
gehe leer aus . Dabei hat der Spitzbub drei Jahre mit mir
Kontrakt gemacht. Der hat -den Rummel verstanden ! Wenn
man ihn so sprechen hörte , floß er von Biederkeit über . Ich
habe einmal gelesen , in der Hölle werden die Heuchler in

Sees . Sj -ut Tjarks , Middoge, Amt Jever , verwundet.
Fw . Gerh . Takcnbcrg, Wilhelmshaven , leicht verwundet.
Ober-Matr . Elso Uphoff, Oldersum , verwundet.
Unteroff . d. S . I Georg Willcrs , Hollwege , Amt Westerstede,

schwer verwundet.
B .- Macrt d. S . II Gerhard Weyhausen , Oldenburg , vermißt.
Gefr . Gerh . Weser , Tweelbäke , verwundet.
Fw . Albert Zander , Wilhelmshaven , leicht verwundet.

Sande . Der Hilfsverein für das Note Kreuz
in der Gemeinde Sande hielt am 24 . Januar in
Taddikens Gasthof eine Hauptversammlung ab . Dem Be¬
richt über die bisherige Tätigkeit des Vereins ist folgendes
zu entnehmen : Der Hilfsverein wurde am 9 . August 1914
von 52 Mitgliedern mit einem Jahresbeitrag von 68 Mk.
gegründet. Die Sammlung ergab einschließlich der Jahres¬
beiträge 1406,50 Mk. In der am 16. August abgehaltenen
Veisammlung wurde beschlossen , die Jahresbeiträge (58 Mk.)
an den Landesverein abzuführen . Ferner wurde ein Aus¬
schuß eingesetzt , der über die freiwilligen Gaben nach Maß¬
gabe der auftretcnden Bedürfnisse beschließen sollte . Der
Ausschuß hat in fünf Sitzungen über die Verwendung der
gesammelten Gelder beraten und entsprechende Beschlüsse
gefaßt. 1l . a . erhielt der Landesverein vom Roten Kreuz
400 Mk. mit der Bestimmung , dieses Geld mit zur Be¬
schaffung von warmem Unterzeug für die oldenburgischen
Truppenteile zu verwenden. Mit dem Vorstands des
Frauenvereins ( Hilfsvereins zur Linderung von Kriegr-
leiden ) hat der Verein stets Hand in Hand gearbeitet. Der
Frauenverein sowie die Kinder der Gemeinde haben dem
Hilfsverein vom Roten Kreuz eine anerkennenswerte Unter¬
stützung durch Stricken von Strümpfen , Pulswärmern usw.
angedeihen lassen . An die Sammelstelle gingen drei Sen¬
dungen mit Wollsachen und Liebesgaben ab und zwar Ende
September zwei Säcke und eine Kiste , im Oktober zwei
Pakete, Mitte November zwei Säcke und drei Kisten . An
der Sendung von Liebesgaben beteiligten sich ganz besonders
die Knaben und Mädchen der Gemeinde. Die Rechnungs-
abiage ergab folgendes : Die Gesamteinnahme betrug
1828,81 Mk. , die Ausgabe 1644,86 Mk. Der Verein ließ
für etwa 200 Mk. Wollgarn verstricken ; in der Paketwoche
im Oktober wurden für 658,02 Mk. Woilsachen verschickt.
— Hierauf erstattete Herr Pastor Rühl Bericht über die
bisherige Tätigkeit des Frauenvereins . Von diesem wurden
zwei Sammlungen veranstaltet . Die erste im August ergab
1325 .50 Mk. Mit in dieser Summe einbegriffen ist ein
vom Bürgerverein Marimsiel -Sande gestifteter Betrag von
150 Mk. und eine vom Bürgergesangverein Eiche gestiftete
Summe von 75 Mk. Außerdem wurden dem Frauenverein
noch folgende Spenden überwiesen: Eine im Bezirk Sander¬
ahm gesammelte Summe von 25 Mk. , zwei von hiesigen
Bahnbeamten überwiesene Sammlungen von je 83 und
85 Mk. (zusammen 168 Mk.) Von der ersten Sammlung
wurden 52 Familien laufend unterstützt durch Bargeld,
Woilsachen und in einem Fall durch Bezahlung der Miete.
Ferner wurden dem Frauenverein aus der Sammlung der
Arbeiter der Kaiserlichen Werft einmal 300 Mk. und einmal
400 Mk. (zusammen 700 Mk.) überwiesen. Die erste
Summe wurde an 17 Frauen und 40 Kinder, die zweite
an 29 Frauen und 51 Kinder verteilt. Die zweite vom
Verein veranstaltete Sammlung fand im Dezember statt
und ergab 880 .80 Mk. Vom Arbeiter » Nadfahrerverein

einen Bleimantel gesteckt und müssen mit verrenktem Hals
rückwärts gucken . Ich wünsch so leicht keinem Menschen
was Böses . Dem Bisping , dem Gleisner , tät ich's gönnen ! "

Obzwar der Karl den Anfall überwunden hatte , war
er doch völlig fassungslos . In seiner Verzweiflung legte er
alle Zurückhaltung ab und schüttete sein Herz vor dem Haus¬
besitzer aus . Der hörte ihm aufmerksam zu und sprach sich
dann 'dahin aus , es sei ihn: nicht mehr zweifelhaft, daß
Bisping die Komödie mit dem Basaltbruch nur aufgeführt
Habe, der Spar - und Darlehnskasse die sünfzigtausend Mark
abzugaunern . Daß bei der Zwangsversteigerung in Dort¬
mund für die zweite Hypothek etwas übrig bleibe , sei im
höchsten Grad unwahrscheinlich. Immerhin müsse man , um
nichts zu versäumen , an maßgebender Stelle Erkundigun¬
gen einziehen.

Es dunkelte, als der Krämerskarl sich zum Gehen
wandte.

Auf der Straße packte ihn aufs neue ein Schwindel, daß
er förmlich ins Taumeln geriet.

Ein paar Jungen , dis nicht anders glaubten , er habe
des Guten zuviel getan , riefen ihm nach : „Er hat ; Er
hat !"

Er war froh , als er die Stadt hinter sich hatte. Die
frische Luft tat ihm gut . Der Weg führte zu beträchtlicher
Höhe hinan . Demungeachtet schritt er wacker zu. Wenn
ihn die Kräfte nicht verließen , kannte er ein drei Stunden
zu Hause sein.

Plötzlich blieb er stehen und schrie : „Wie nur ein Mensch
so schlecht sein kann !"

Tann wimmerte er : „Wem soll man noch trauen ! "

Er wollte an das Furchtbare gar nicht denken. Er
spürte, es würde ihn niederwerfen . Nur vorlvärts , vor¬
wärts!

Der Wald nahm ihn ans , mächtige Buchen mit Lärchen
gemischt. Ringsum ertönten die Stimmen der Nacht.

War das der Sturm , der so schrecklich heulte? Das
war nicht der Sturm . Ja , was war 's denn? Dem Herz¬
haftesten konnte der Mut entfallen . O Weh ! Da kam' s.
Ern grausames Lärmen , Gcißelplatze,. und Rädergerassel,
Pferdegebudcr und Hundegebell . Und einer johlte : Zuhu,
jrchul ' Wer Gott im Himmel, das wütende Heer!

wurden ebenfalls im Dezember 23 Mk. überwiesen. In der
Kasse befindet sich gegenwärtig die Summe von 985,20
Mark. Von der zweiten Sammlung wurden bisher mit
Rücksicht darauf , daß zunächst das Werftgeld verteilt wurde,
sowie auch , weil die Unterstützungsbedürftigen zu Ende
des Monats Dezember von Vereinen und dergl. eine reich¬
lich bemessene Unterstützung erhielten, noch uichts verteilt.
Außerdem erhielt jede Familie für den Kopf (für die Frau
und jedes Kind) je einen Zentner Kartoffeln geliefert. Der
Ueberschuß eines im Laufe des Winters stattgefundenen
Konzerts betrug 216 Mk. , wozu noch eine freiwillige Spende
von 10 Mk. kam . Dieses Geld wurde für Soldatenpakete
mitverwandt.

Oldenburg . Zur Entsendung von Kindern
in das Kinderhospiz in Bad Rothenfelde
macht der Verein für Kranken - und Kinderpflege bekannt,
daß die Anmeldungen in diesem Jahre bereits vom 15 . Fe¬
bruar bis zum 15 . März einzurcichen sind bei Fräulein
Emma Brauer , Haarenuser 12. In der Anmeldung ist
anzugeben : Name , Stand und Wohnort der Eltern und
Alter des Kindes . Der Anmeldung ist ein ausführliches
ärztliches Zeugnis beizufügen . Bedürftigen , die nicht den
Amtsvsrbänden Jever oder Rüstringen angehören , kann eine
Beihilfe aus dem Jubiläumsfonds , Bedürftigen aus der
Stadt Oldenburg auch aus der Elisabethstiftung oder aus
der Haakestiftung gewährt werden . Gesuche um Beihilfen
aus dem Jubiläumsfonds sind spätestens am 15. März bei
den Großherzoglichen Aemtern oder bei den Magistraten
der Städte 1 . Klasse , Gesuche um Beihilfen aus der
Elisabethstiftung oder aus der Haakestiftung gleichfalls bis
zum 16 . März bei Fräulein Brauer einzureichen. Gesuchs,
die nach dem 16. März eingehen , können nicht berücksichtigt
werden . Wenn ein Gesuch um Bewilligung einer Beihilfe
aus dem Jubiläumsfonds eingereicht wird , so ist Fräulein
Brauer sowohl von der Einreichung des Gesuchs, als auch
von dem Bescheide der Fondskommission unverzüglich Mit¬
teilung zu machen.

— Die Brotkarte. Der Amtsvorstand des Amtes
-Oldenburg macht folgendes bekannt : Ans Grund der Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 26. Januar 1915 , betr . Rege¬
lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl , 88 34, 36
und 44, wird für den Amts -Verband Amt Oldenburg be¬
stimmt : 1 . die im Amtsverbauds wohnhaften Bäcker dürfen
Roggen- und Weizeubrot , sowie sonstige Backwaren, nur au
Inhaber einer von einem Gemeindevorsteher des Amts
Oldenburg ausgestellten Brotkarte verkaufen; 2. die Ge¬
meindevorstände dürfen Brotkarten nur an Haushaltungs-
Vorstände ihrer Gemeinde aushändigen . Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe , welchen nach 8 4 Absatz 4 Ziffer a
Brotgetreide zu eigenem Verbrauch Vorbehalten ist, erhalten
keine Brotkarte ausgestellt . Uebertretung dieser Bestimmung
ist nach 8 44 der genannten Verordnung mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark
strafbar . Diese Anordnungen treten mit dem 10 . Februar
d. I . in Kraft.

— Diejenigen Gebäudeeigentümer , die sich im Laufs
dieses Jahres Blitzarbeiteranlagen anlegen lassen
wollen, müssen ein dementsprechendes Gesuch bis zum 1.
April bei dem Vorstand der Brandkassenverwaltung ein¬
reichen.

Dem Karl trat der kalte Schweiß auf die Stirn . Er
fing laut zu beten an:

„Weicht, ihr Trauergeister,
Denn mein Freudenmeister
Jesus tritt herein !"

Schon war 'das Teufelsgespükms verschwunden. Don
fern klang's wie verhallender Donner.

Ein Wiesengrund tat sich auf . Nahebei glänzten die
Lichter von Hopfmannsfeld.

Dem Karl kehrte der .Mut zurück . Von Hopfmanns-
feld hatte er noch eine Stunde nach Hause.

Er hastete weiter . An Wäldern und Osden , an schla¬
fenden Dörfern vorbei . Gegen Mitternacht passierte er die
Grenze der heimischen Gemarkung.

Auf einmal verlangsamte er seine Schritte . Eine Zag¬
haftigkeit fiel ihn an . Tausend Gedanken stürmten auf
ihn ein . Wie sollte er künftig als Beamter der Kasse be¬
stehen?

Er hatte die Beleihung her Hypothek begünstigt . Ja¬
wohl . Doch war 's in gutem Glauben geschehen . Aber
hotte er nicht tausend Mark von dem Bisping genommen?
Allerdings , für seinen Aufsichtsdi-enst . Hätte er geahnt,
aus -welchen Händen das Geld kam, er hätte es weit von sich
gewiesen. Nein , sein Gewissen war rein . Mochten sie ihn
unbedacht, ja leichtsinnig schelten , seine Ehre konnten sie
ihm nicht nehmen. Und Ehre ging über Geld und Gut.

Der Nachtwächter hörnte zwölf, da der Krämerskarl
über die Schwelle seines Häuschens schritt . Leise, daß er
die Pörtegritt nicht störte, ging er durch den Laden in das
Kassenzimmer und zündete die Lampe an . Tann schrieb er,
dem Rate des Hausbesitzers in Lauterbach folgend, an seinen
alten Chef, den Herrn Peter Schulte in Dortmund , und
bat ihn , Sachkundige zu befragen , ob bei der Zwangsver¬
steigerung des Hauses Baroper Straße drei für die zweite
Hypothek etwas zu erhoffep sei.

Seine Hand zitterte , so hinfällig war er, so todesmatt.
Doch setzte er die Feder nicht eher ab, bis er den Brief be¬
endet hatte . Den warf er in den Kasten, der vor dem Hause
hing und in aller Frühe ausgeleert wurde. Nun erst suchte
er seine Kammer aus und gönnte sich ein paar Stunden
Ruhe.

(Fortsetzung folgt .)

O



— Die Vermehrung der Anbaufläche auf
- ett Gründen des Eissnbahnfiskus . Längs
der Eisenbahndämme , in der Nähe der Bahnhöfe usw . fin¬
den sich noch oft kleinere und größere Flächen unbebauten
Landes . Diese sollen nunmehr auf Anordnung der Eisen¬
bahndirektion sofort in Kultur genommen werden . Grün
liegende Stücke sollen möglichst umgegraben werden, um der
Kartoffelgewinnung zu dienen . Dieses Vorgehen der Eisen-
bahnverwaltung kann nur dankbar begrüßt werden'

, wird
doch bei dem großen und vielgestaltigen Grundbesitz der
Eisenbahn gerade hier der Erfolg ein erheblicher sein.

— Am Sonntag abend wurde auf dem Nachhause¬
wege am Philosophen-Wege ein junges Mädchen überfallen
und beraubt. Zwei junge Leute entrissen ihr das Hand¬
täschchen mit Geld und suchten damit das Weite. Leider ent¬
kamen sie unerkannt.

Delmenhorst. Lehrer a. D . Wilhelm Pape ist
gestern nach längerem Kranksein plötzlich gestorben. Die
fortschrittliche Volkspartei verliert in dem Verstorbenen einen
umsichtigen energischen Vertreter . Der Verstorbene war
einige Jahre Mitglied der hiesigen Stadtvertretung, zeit¬
weilig auch Vorsitzender derselben . Mit dem Inkrafttreten
des neuen Schulgesetzes mußte Pape , weil Gemeindebeamter,
aus der Staütvertretung ausscheiden . Bald nachher setzte
ein Schlaganfall seiner geistigen Tätigkeit ein Ziel , sodaß
der Verstorbene auch aus dem Schuldienst ausscheiden
mußte. Der plötzliche Tod hat jetzt eine impulsive Kampf¬
natur von einem unerträglich empfundenen geistigen Schein¬
dasein erlöst . Pape war ein Mann von Wort und festem
Charakter . Ehre seinem Andenken.

Emden. Bestrafte sGeldgier. In dieser Zeit der
allgemeinenPetroleumknappheit, die sich namentlich auf dem
Lande empfindlich bemerkbar macht , mußten die Bewohner
des Dorfes W. in unserer Nähe die trübe Erfahrung
machen , daß ihnen ein Kaufmann in dem Dorfe, trotzdem
er noch genügend Petroleum in dem Bassin in seinem
Keller hatte , von seinem Vorrat nichts verkaufen wollte.
Er wies alle Kunden , die um Petroleum bei ihm anhielten,
mit der Bemerkung ab , er habe nichts mehr . Nun kam
eines schönen Tages der Petroleumwagen aus der Stadt,
um dem Kaufmann das sonst bezogene Quantum in das
Bassin zu füllen . Als diese Arbeit erledigt war, mußte der
Kaufmann zu seinem größten Schrecken bemerken , daß sein
Petroleumbehälterübergelaufen und der Kellerfußboden mit
Petroleum bedeckt war. Er hatte nun den Schaden und
brauchte für den Spott nicht zu sorgen.

«Esv rvett.
Zuchthausstrafefür einen Vizefeldwebel. Das Gerichtder immobilen Garde -Infanterie zu Potsdam verurteilte

am Montag den Vizefeldwebel Wilhelm Heinze von der
Motor -Abteilung des Garde -Füisilier -Regiments wegen
passiver Bestechung in drei Fällen und wegen Betruges in
einem Falle , zu einem Jahr sechs Moiraten Zuchthaus und
Ausstoß aus dem Heere. 740 Mark der bei dem Verur¬
teilten Vorgefundenen Bestechungsgelder wurden beschlag¬
nahmt.

Wieder ein Landesverräter. Das außerordentliche
Kriegsgericht in Straßburg hat gegen den flüchtigen Guts¬
besitzer und ehemaligen Abgeordneten Langel einen Steck¬
brief wegen Landesverrats erlassen. Das Vermögen des
Flüchtigen wurde beschlagnahmt.

Zur Biologie und Bekämpfung der Kleiderlaus macht
Dr. v. Prowazek in der Militärärztlichen Beilage der Mün¬

chener Medizinischen Wochenschrift einige bemerkenswerte
Mitteilungen . Die Lebensweise der Kleiderlaus beansprucht
ja bekanntlich ein besonderes Interesse , weil dieser Parasit
der gefährlichste Uebermittler der schlimmen Kriegsseuche,
des Flecktyphus, ist, dem namentlich unsere im Osten kämp-
senden Truppen ausgesetzt sind. Nach den bisherigen Er¬
fahrungen muß die erwachsene Laus innerhalb 24 Stunden
etwa zweimal Blut saugen . Am liebsten saugt sie das
Blut an den Hauptstellen des Nackens , des Rückens und des
Gürtels , wo die Kleider dicht anliegen , sonst hält sie sich mit
Vorliebe zwischen den Fadenkreuzen des grobgewebten
Tuches auf . Aeltere Autoren geben an , daß sie sich auch in
die Haut einbohrt und sich am Rande der sogenannten über¬
deckten Läusegeschwüre aufhält . Sehr empfindlich ist sie
gegen eine dauernde Einwirkung hoher Temperatur , bei
35 Grad Celsius geht sie zugrunde . Das Weibchen legt nach-
einander 70 bis 80 Eier (Nisse ) , deren Entwicklung drei
bis vier Tage in Anspruch nimmt . Nach 16 bis 18 Tagen
sind auch diese Tiere fortpflanzungsfähig . Die Vermehrung
ist also eine ganz ungeheure . Die Nisse sind Widerstands-
fähiger als die erwachsenen Läuse, sie werden am besten
durch Ausschwefeln oder in Dampfdesinfektionsapparaten
entfernt , auch kann man die Kleider, Wäsche usw. in ein
sorgfältig abgedichtetes Faß legen, auf dessen Boden Benzin
ausgeschüttet ist ; denn auch die starken Benzindämpfe ver¬
nichten die Brut nach einigen Stunden . Aber für die unter
schwierigen Verhältnissen kämpfenden Soldaten kommen
solche Mittel kaum in Betracht , sie brauchen eines , das unter
den widrigsten Verhältnissen leicht angewendet werden kann,
ohne daß Kleider , Wäsche und Haut dadurch beschmutzt oder
verunreinigt werden . Solche Mittel sind die ätherischen
Oele, unter denen Eukalyptusöl , Nelkenöl und besonders
Fenchelöl und Anisöl empfohlen werden. Man soll der
Leibwäsche einige Tropfen des Oels beigeben und auch den
Körper mit einer Mischung von 30 bis 40 Teilen Fenchel-
oder Anisöl und 70 bis 60 Teilen Wprozentigem Alkohol
einreiben.

Die zerstörten Abruzzenstädte . Dis unheimlichen unter¬
irdischen Gewalten , die in Italien schon so unendlich viel
Unheil angerichtet , unendlich viel Menschenwerk zerstört
haben, sin- diesmal einem Landstrich verhängnisvoll ge¬
worden, der bisher weniger von Erdbeben heimgesuchtwor¬
den ist . Es ist das Gebiet der Abruzzen, in dein die jüngste
Erderschütterung so furchtbare Zerstörungen angerichtet und
viele Tausende von Menschen unter den Trümmern ihrer
Wohnungen begraben hat . Und unter den hundert und mehr
kleinen Ortschaften , die gelitten haben, ist auch ein gswerbe-
fleißiges Städtchen , das reizend gelegene Avezzano. Just
dieses aufblühende Gemeinwesen scheint das Schicksal Messi¬
nas und Reggios ereilt zu haben. Avezzano liegt nicht an
der großen Touristenstrvße ; nur wer tief ins Herz Mittel¬
italiens einzudringen beflissen war , kam von Rom die 107
Kilometer landeinwärts mit der Bahn bis an die Gestade
des Fuciner Sees , an dessen Nordende die Stadt Avezzano
liegt. Einstmals , im Altertum , hatte der See 60 Kilonieter
Umfang und eine ansehnliche Tiefe. Ein rechter Binnen¬
see. dem jeder Abfluß fehlte, war er für die Umwohner eine
stete Quelle der Gefahr . Wenn im Frühjahr der Schnee
aus den Gipfeln der Abruzzen schmolz , stiegen seine Wasser
hoch empor und überfluteten die menschlichen Siedelungen.
Um diese Gefahr zu beseitigen , begann man schon in der
römischenKaiserzeit , unter KaiserCIaudius , mit der Trocken¬
legung des Sees . Es war im Jahre 52 n. Ehr . , und präch¬
tige Feste nach dem Geschmack der damaligen Epoche leiteten
das große Werk ein . Gladiatoren lieferten sich auf dem
Wasser ein blutiges Seegefecht, und die römische Gesellschaft
ergötzte sich an dem grausamen kriegerischen Bilde . Der
Auslaß , der damals eröffnet wurde , hatte eine Länge von

mehr als 5600 Metern ; er war bis zur Durchstechung de8
Mont Cenis der größte von Menschenhänden angelegte
unterirdische Bau . Aber die mangelhafte Technik dieses für
das Altertum grandiosen Jngenieurwerkes führte im Laufe
der Jahrhunderte zu seinem völligen Werfall. Erst um die
Mitte des 19. Jahrhunderts trat man von neuem dem
Plan näher , den Fuciner See trocken zu legen, und 1854,
fast genau 1800 Jahre nach dem ersten Versuch, übernahm
der Fürst Torlonia die Austrocknung des Sees , unter der
Bedingung , das den Fluten abgerungene Land als Eigen¬
tum zu behalten . Französische Ingenieure vollendeten in
Lljähriger Arbeit das große Werk, dessen Gesamtkosten über
34 Millionen Mark betrugen . Aber trotz der hohen Kosten
rentierte sich die Trockenlegung. Fürst Torlonia aus dem
Geschlecht der Barberini siedelte auf dem gewonnenen Neu¬
land die Bauern von seinen großen Gütern an ; sie bauten
Gemüse , Kartoffeln , Zuckerrüben, und der fette Boden
brachte ihnen reichlichen Ertrag . Der Fuciner See ist heute
der größte künstlich entwässerte Binnensee , und der Abfluß
der die Stelle des alten Abflusses aus der römischen Kaiser-
Zeit einnimmt , ist jetzt 6300 Meter lang . Avezzano, das
698 Meter hoch liegt , zeigte in seinem Standbild nichts
von der schläfrigen Ruhe, der Lethargie der kleinen, höher
gelegenen Abruzzennester. Freundliche , moderne Wohn¬
häuser , alle freilich im italienischen Provinzstil , eingebettet
in das blühende und fruchtbare Land , gaben dem Ort eine
moderne Note , so malerisch auch das Gesamtbild Avezzanos
war . Schöne Promenadeü durchziehen das Städtchen ; viel¬
leicht sind sie heute unkenntlich unter dem Schutt - er zu-
sammengestürzten Häuser . Im Osten und Norden wie
im Südwesten der Stadt aber ragen die mächtigen Abruz-
zengipfel empor , die von Oktober bis tief in den April hin¬
ein ihre Weiße Schneedecke znm blauen Himmel Mittel¬
italiens Hinaufrecken. Direkt nördlich von Avezzano erhebt
sich der Monte Velino , der eine Höhe von fast 2500 Meter
hat . Im Nordosten erhebt sich, nicht ganz so hoch , der
Monte Vialio , der gleichfalls mehr als 2000 Meter hoch
aufsteigt . Ihn hat man zur Rechten, wenn man mit der
Bahn südwärts nach Sora fährt , das jetzt gleichfalls in
Trümmern liegt . Es ist ein Städtchen von vielleicht 6000
bis 7000 Einwohnern ; der Liris umfließt das enge und
winklige Gemeinwesen im Halbkreise, das sich, in der Ebene
gelegen , noch die ganze Ursprünglichkeit eines italienischen
Landstädtchens erhalten hatte.

Partei - An - , Ab - und Um»
» Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11—12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—3 Uhr

abends im Lesezimmer des Gewerkschaftshauses erledigt.
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MimmliW der UMMtMM « «
über die Beschlagnahme aller Brotgetreide - nnd Mehlvorrkte.

Durch Beschluß des Bundesrats Pom 25. Januar 1915
ist die Beschlagnahmealler Brotgetreide- und Mehlvorräte
für das gesamte Reichsgebiet angeordnet.

Die Bestimmungen der Bundesratsverordnung sind
folgende:

I . Beschlagnahme.
§ 1. Mit dem Beginn des 1 . Februar 1915 sind die im

Reiche vorhandenenVorräte von Weizen (Dinkel und Spelz ) ,
Roggen , allein oder mit anderer Frucht gemischt, auch un-
gedroschen, für die Kriegs -Getreide -Gesellschaft m. b . H.
in Berlin , die Vorräte von Weizen- , Roggen - , Hafer - und
Gerstenmehl für den Kommunalverband beschlagnahmt, in
Lessen Bezirke sie sich befinden . Mehlvorräte , die sich zu
dieser Zeit auf dem Transporte befinden , sind für den
Kommunalverband beschlagnahmt , in dessen Bezirke sie nach
beendetem Transport abgeliefert werden.

§ 2. Von der Beschlagnahme werden nicht betroffen:
s ) Vorräte , die im Eigentums des Reichs, eines Bundes¬

staats oder Elsaß -Lothringens , insbesondere im Eigen¬
tums eines Militärfiskus , der Marineverwaltung oder
der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
in Berlin , oder im Eigentums des Kommunalverbandes
stehen, in dessen Bezirke sie sich befinden;

b) Vorräte , die im Eigentume der Kriegs -Getreide -Gesell¬
schaft m. b . H. oder der Zentral - Einkaufs -Gesellschaft
m . b . H. in Berlin stehen ; .

o) Vorräte an gedroschenem Getreide und an Mehl , die
zusammen einen Doppelzentner nicht übersteigen.
§ 3. An den beschlagnahmten Gegenständen dürfen

Veränderungen nicht vorgenommen werden und rechts»
geschäftliche Verfügungen über sie sind nichtig, soweit nicht
in den §8 4, 22 etwas anderes bestimmt ist. Insbesondere

ist auch das Verfüttern verboten . Den rechtsgeschäftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich , die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4. Die Besitzer von beschlagnahmten Vorräten sind
berechtigt und verpflichtet , die zur Erhaltung der Vorräte
erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

Angefangene Transporte dürfen zu Ende geführt
werden.

Zulässig sind Verkäufe an die Kriegs -Getreide -Gesell¬
schaft m. b. H. beziehungsweise an den zuständigen Kom¬
munalverband (8 1) , sowie alle Veränderungen und Ver¬
fügungen , die mit Zustimmung der Kriegs -Getreide -Gesell¬
schaft m . b . H . beziehungsweise des zuständigen Kommunal-
Verbandes erfolgen . Veräußerungen eines Kommunal-
Verbandes an einen anderen Kommunalverband bedürfen
der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde und sind
der Reichsverteilungsstelle (8 31 ) anzuzeigen.

Trotz der Beschlagnahme dürfen
a) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe zur Er¬

nährung der Angehörigen ihrer Wirtschaft einschließlich
des Gesindes auf den Kopf und Monat neun Kilo¬
gramm Brotgetreide und zur Frühjahrsbestellung das
erforderliche Saatgut verwenden : statt eines Kilo¬
gramm Brotgetreide können achthundert Gramm Mehl
verwendet werden . Den Angehörigen der Wirtschaft
stehen gleich Naturalberechtigte , insbesondere Altentei¬
ler , und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berechtigung
oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu beanspruchen
haben;

b) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe und Händ- I
ler Saatgetreide für Saatzwecke liefern , das Nachweis - I

lich aus landwirtschaftlichen Betrieben stammt, die sich
in den letzten zwei Jahren mit dem Verkaufe von
Saatgetreide befaßt haben ; anderes Saatgetreide darf
nur mit Genehmigung der zuständigen Behörde für
Saatzwecke geliefert werden;

o) Mühlen das Getreide ausmahlen ; das Mehl fällt unter
die Beschlagnahme zugunsten des Kommunalverbandes,
in dessen Bezirke die Mühle liegt;

cl) Mühlen der Marineverwaltung im Februar 1915 das
Mehl liefern , zu dessen Lieferung in diesem Monat
sie aus einem unregelmäßigen Verwahrungsvertrag
oder einem ähnlichen Vertragsverhältnis verpflichtet
sind;

o) Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur
Hälfte der vom 1 . bis einschließlich 15 . Januar 1915
käuflich gelieferten Mehlmenge veräußern;

k) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Menge,
die drei Vierteilen des durchschnittlichen Tagesver¬
brauchs vom 1 . bis einschließlich15 . Januar 1915 ent¬
spricht, verbacken ; die Beschränkung auf diese Menge
gilt auch, soweit sie beschlagnahmefreies Mehl ver¬
wenden;

8) Bäcker im Februar 1915 das Mehl verbacken , das zur
Erfüllung ihrer Lieferungsverpflichtungen an die
Heeresverwaltungen oder an die Marineverwaltung
erforderlich ist.

8 6. Die Wirkungen der Beschlagnahme endigen mit
der Enteignung oder mit den nach 8 1 zugelassenen Ver¬
äußerungen oder Verwendungen.

8 6. Neber Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung
der 88 1 bis 5 ergeben, entscheidetdie höhere Verwaltungs¬
behörde endgültig.



§ 7. Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite j
schafft , beschädigt oder zerstört , verfüttert oder sonst der-
kauft , kauft oder ein anderes Veraußerungs - oder Erwerbs-
aeschäst über sie abschließt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Fahre oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer die zur Erhaltung der Vor¬
räte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt , oder
wer als Saatgetreide erworbenes Getreide zu anderen
Zwecken verwendet oder wer entgegen der Vorschrift in Z 4
Abs. 4k beschlagnahmefreies Mehl verwendet.

II . Anzeigepflicht.
§ 8. Wer Vorräte der im § 1 bezeichneten Art sowie

Hafer mit Beginn des 1 . Februar 1915 in Gewahrsam hat,
-st verpflichtet, die Vorräte und ihre Eigentümer der zustän¬
digen Behörde anzuzeigen , in deren Bezirke die Vorräte
lagern . Die Anzeige über Vorräte , die sich zu dieser Zeit
auf dem Transporte befinden, ist unverzüglich nach dem
Empfang von dem Empfänger zu erstatten.

Bei Personen , deren Vorräte weniger als einen Doppel¬
zentner betragen , beschränkt sich die Anzeigepflicht auf die
Versicherung, daß die Vorräte nicht größer sind.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte , die
im Eigentums der Kriegs -Getreide -Gesellschaft m. b. H.
oder der Zentral - Einkaufs -Gesellschaft m . b . H. stehen.

Vorräte , die als Saatgut (8 4 Abs. 4a) beansprucht wer¬
den, sind besonders anzugcben.

§ 9 . Die Anzeigen sind der zuständigen Behörde bis
zum 5. Februar 1915 einzureichen. Die Landeszentral,
behörden haben bis zum 20. Februar 1916 der Reichsver¬
teilungsstelle ein Verzeichnis der vorhandenen Vorräte
und der Zahl der unter § 4 Abs . 4a fallenden Personen ge¬
trennt nach Kommunalverbänden einzureichen . In dem
Verzeichnis sind diejenigen Vorräte gesondert anzugeben,
die im Eigentums des Reichs, eines Bundesstaats oder
Elsaß-Lothringens , insbesondere eines Militärfiskus , der
Marineverwaltung oder der Zentralstelle zur Beschaffung
der Heeresverpslegung stehen.

Für die Anzeigen sind die vom Bundesrate festgestellten
Formulare zu benutzen.

8 10 . Bäcker , Konditoren , Händler und Handelsmühlen,
die von den Befugnissen des 8 4 Abs. 4 Gebrauch machen
wollen, haben zugleich mit der Anzeige nach 8 8 anzuzeigen,
wieviel Mehl sie in der Zeit vom 1 . bis einschließlich 15.
Januar 1915 als Bäcker oder Konditor verbacken oder als
Händler oder Handelsmühlen käuflich geliefert haben.

8 11 . Mühlen , Bäcker , Konditoren und Händler , die
von den Befugnissen des 8 4 Abs . 4 Gebrauch machen, haben
nach näherer Bestimmung der Landeszentralbehörde über
die eingetretenen Veränderungen ihrer Bestände der zu¬
ständigen Behörde Anzeige zu erstatten.

8 12 . Die zuständige Behörde ist berechtigt , zur Nach-
Prüfung der Angaben die Vorrats - und Betriebsräume des
Anzeigepflichtigen zu untersuchen und seine Bücher prüfen
zu lassen.

8 13 . Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist
erstattet, oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige
Vorräte an , die er bei der Aufnahme der Vorräte vom 1.
Dezember 1914 verschwiegenhat , so bleibt er von der durch
das Verschweigen verwirkten Strafe frei.

III . Enteignung.
8 14 . Das Eigentum an den beschlagnahmten Vorräten

geht durch Anordnung der zuständigen Behörde auf die
Person über , zu deren Gunsten die Beschlagnahme erfolgt ist.

Beantragt der Berechtigte die Uebereignung an eine
andere Person , so ist das Eigentum auf diese zu übertragen;
sie ist in der Unordnung zu bezeichnen.

Bei Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe ist vor
der Enteignung festzustellen, welche Vorräte sie nach dem
Maßstab des 8 4 Abs. 4a für die Zeit bis zum 1 . August
1915 zur Ernährung und Frühjahrsbestellnug nötig haben.
Diese Vorräte sind auszusondern und von der Enteignung
auszunehnien ; sie werden mit der Aussonderung von der
Beschlagnahme frei.

Saatgetreide , das nachweislich aus landwirtschaftlichen
Betrieben stammt , die sich in den letzten Jahren mit dem
Verkaufe von Saatgetreide befaßt haben , ist gleichfalls aus-
zufondern und von der Enteignung auszunehmen : es wird
mit der Aussonderung von der Beschlagnahme frei.

8 15 . Die Anordnung , durch die enteignet wird , kann
an den einzelnen Besitzer oder an alle Besitzer des Bezirks
oder eines Teiles des Bezirks gerichtet werden ; im ersteren
Falle geht das Eigentum über , sobald die Anordnung dem
Besitzer zugeht, im letzteren Falle mit Ablauf des Tages
nach Ausgabe des amtlichen Blattes , in dem die Anordnung
amtlich veröffentlicht wird.

8 16 - Der Erwerber hat für die überlassenen Vorräte
einen angemessenen Preis zu zahlen.

Soweit anzeigepflichtige Vorräte nicht angezeigt sind,
wird für sie kein Preis gezahlt. In besonderen Fällen kann
die höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen zulassen.

Bei Gegenständen , für die Höchstpreise sind, wird der
Uebernahmepreis unter Berücksichtigung des zur Zeit der
Enteignung geltenden Höchstpreises sowie der Güte und
Verwertbarkeit der Vorräte von der höheren Verwaltungs¬
behörde nach Anhörung von Sachverständigen endgültig
festgesetzt.

Bei Gegenständen , für die keine Höchstpreise festgesetzt
sind , tritt an Stelle des Höchstpreises der Durchschnittspreis,
der in der Zeit vom 1 . bis einschließlich 16. Januar 1915 an
dem maßgebenden Marktorte gezahlt ist. Ist ein Durch¬
schnittspreis nicht zu ermitteln , so sind die tatsächlich ge¬
machten Aufwendungen zu berücksichtigen.

8 17 . Der Besitzer der enteigneten Vorräte ist ver-
pflichtet, sie zu verwahren und pfleglich zu behandeln , bis
der Erwerber sie in seinen Gewahrsam übernimmt . Dem
Besitzer ist hierfür eine angemessene Vergütung zu gewähren,
die von der höheren Verwaltungsbehörde endgültig festgesetzt
Wird.
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8 18 . Bezieht sich die Anordnung auf Erzeugnisse eines
Grundstücks, so werden diese von der Haftung für Hypo¬
theken, Grundschulden und Nentenschulden frei, soweit sie
nicht vor dem 1 . Februar 1916 zugunsten des Gläubigers
in Beschlag genommen worden sind.

8 19 . Ueber Streitigkeiten , die sich bei dem Enteig¬
nungsverfahren ergeben, entscheidet endgültig die höhere
Verwaltungsbehörde.

8 20. Wer der Verpflichtung des 8 17 , enteignete Vor-
räte zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwrder-
handelt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

IV . Sondervorschriften für unausgedroschenes Getreide.
8 21 . Bei unausgedroschenem Getreide erstrecken sich

Beschlagnahme und Enteignung auch auf den Halm.
Mit dem Ausdreschen wird das Stroh von der Beschlag¬

nahme frei . Wird erst nach der Enteignung ausgedroschen,
so fällt das Eigentum am Stroh an den bisherigen Eigen¬
tümer zurück , sobald das Getreide ausgedroschen ist.

8 22. Der Besitzer ist durch die Beschlagnahme oder dis
Enteignung nicht gehindert , das Getreide auszudreschen.

8 23. Die zuständige Behörde kann auf Antrag desjeni-
gen, zu dessen Gunsten beschlagnahmt oder enteignet ist,
bestimmen, daß das Getreide von dem Besitzer mit den Mit-
teln seines landwirtschaftlichen Betriebs binnen einer zu
bestimmenden Frist ausgedroschen wird . Kommt der Ver¬
pflichtete dem Verlangen nicht nach, so kann die zuständige
Behörde das Ausdreschen auf dessen Kosten durch einen
Dritten vornehmen lassen. Der Verpflichtete hat die Vor¬
nahme in seinen Wirtschastsräumen und mit den Mitteln
seines Betriebs zu gestatten.

8 24. Der Uebernahmepreis ist gemäß 8 16 festzusetzen,
nachdem das Getreide ausgedroschen ist.

8 25. Ueber Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung
der 88 21 bis 24 ergeben, entscheidet endgültig die höhere
Verwaltungsbehörde.

V. Verhältnis der Kriegs -Getreide - Gesellschaftm . b. H.
zu den Kommunalverbänden.

8 26. Die Kriegs -Getreide -Gesellschaft m . b . H . ist ver-
pflichtet:

») Getreide , das in ihrem Eigentums steht oder zu ihren
Gunsten beschlagnahmt ist, dem Kommunalverband,
in dessen Bezirk es sich befindet , auf sein Verlangen bis
zur Höhe des auf ihn entfallenden Bedarfsanteils
(8 32) zu übereignen oder die Enteignung zu seinen
Gunsten herbeizuführen:

b) auf Verlangen eines Kommunalverbanöes das für
diesen beschlagnahmte Mehl soweit es nach Güte,
Menge und Lagerung den Lombardbedingungen der
Darlehnskasse Berlin genügt , zu übernehmen sowie
für den Verkauf des beschlagnahmten Mehls bemüht
zu sein;

o) auf Wunsch eines Kommunalverbandes das Getreide,
das sich mit Beginn des 1 . Februar 1916 in seinem
Bezirke befindet , nach Möglichkeit dort bis zur Höhe
des auf ihn entfallenden Bedarfsanteils (8 32 ) zu be¬
lassen und zum Ausmahlen die Mühlen des Bezirks
heranzuziehen.
VI . Mahlpflicht und Regelung des MehlverkehrS.

8 27. Die Mühlen haben das Getreide zu mahlen , das
die Kriegs -Getreide -Gesellschaft m . b. H. , die Zentral -Ein-
kaufs-Gesellschaft m. b . H . oder der Kommunalverband , in
dessen Bezirke sie liegen , ihnen zuweist.

Die höhere Verwaltungsbehörde setzt erforderlichenfalls
einen angemessenen Mahllohn fest ; die Entscheidung ist
endgültig.

8 28. Die Mühlen dürfen Mehl , das in ihrem Eigen¬
tums steht, nur an die Kriegs - Getreide -Gesellschaft m. b. H.
oder an Kommunalverbände abgeben . Dies gilt nicht für
die nach 8 4 Abs . 4ä und s zugelassenen Lieferungen.

Die Kriegs -Getreide -Gesellschaft m . b . H . darf Mehl nur
an Kommunalverbände , an die Heeresverwaltungen oder die
Marineverwaltung abgeben.

Der Uebernahmepreis ist erforderlichenfalls bei der
Abgabe an Kommunalverbände , an die Heeresverwaltungen
oder an die Marineverwaltung unter Berücksichtigungdes
Einstandspreises und des Mahllohns (8 27 ) im Falle des
Abs. 1 von der höheren Verwaltungsbehörde , in deren Be¬
zirke die Mühle liegt , im Falle des Abs. 2 von dem Reichs¬
kanzler endgültig festzusetzen.

8 29. Beim Ausmahlen von Getreide , das unter die
Beschlagnahme fällt , oder das eine Mühle von der Kriegs-
Getreide - Gesellschaft m. b . H. oder von einem Kommunal-
verband erhalten hat , ist die Mühle verpflichtet, die ent¬
fallende Kleie, soweit sie in ihrem Eigentume steht, an die
vom Reichskanzler zu bestimmenden Stellen abzugeben.

Hat die Mühle das Getreide von einem Kommunalver¬
band erhalten , so hat sie auf Verlangen des Kommunalver¬
bandes die Kleie an ihn abzugeben.

Der Preis wird unter Berücksichtigung des Höchst¬
preises sowie der Güte der Kleie von der höheren Verwal-
tungsbehörde , in deren Bezirke die Mühle liegt , nach An¬
hörung von Sachverständigen endgültig festgesetzt.

8 30. Wer der Vorschrift des 8 27 Abs . 1 zuwiderhandt,
oder wer entgegen den Vorschriftten der 88 28, 29, soweit
sie für Mühlen gelten , Mehl oder Kleie abgibt , wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

VII . Verbrauchsregelung.
8 31 . Unter der Bezeichnung Reichsverteilungsstelle

wird eine Behörde gebildet.
Die Behörde besteht aus sechzehn Bevollmächtigten

Zum Bundesrat , und zwar außer dem Vorsitzendenaus vier
Königlich Preußischen, zwei Königlich Bayerischen, einem
Königlich Sächsischen , einem Königlich Württembergischen,
einem Großherzogl. Badischen, einem Großherzogl . Hessischen,
einem Großherzogl. Mecklenbnrg-Schwerinschen, einem Groß¬
herzogl . Sächsischen , einem Herzgl . Anhaltischen, einem Han¬
seatischen und einem Elsaß -Lothringischen Bevoll.nächtigten.

Außerdem gehören ihr je ein Vertreter des Deutschen Land-
wirtschaftsvats , des Deutschen Handelstags und des Deut¬
schen Städtetags an.

Der Reichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen,
ß 32 . Die Reichsverteilungsstelle hat die Aufgabe, mit

Hilfe der Kriegs -Getreide -Gesellschaft m. b. H. für die Ver¬
teilung der vorhandenen Vorräte über das Reich für die
Zeit bis zur nächsten Ernte nach den vom Bundesrat aufzu-
stcllenden Grundsätzen zu sorgen.

8 33. Die Kommunalverbände haben auf Erfordern
der Reichsverteilungsstelle Auskunft zu geben und über¬
schüssige Mehlvorräte an die von ihr bezeichneten Stellen
vbzugeben.

8 34 . Die Kom-muncilverbände haben den Verbrauch der
Vorräte in ihrem Bezirke zu regeln , insbesondere die Ver¬
teilung von Mehl an Bäcker, Konditoren und Kleinhändler
vorzunehmen . Dabei darf nicht mehr abgegeben werden als
die von der Reichsverteilungsstelle für Len betreffenden
Zeitraum festgesetzte Menge.

8 35 . Die Kommunalverbände können den Gemeinden
die Regelung des Verbrauchs (8 34) für den Bezirk der Ge¬
meinden übertragen.

Gemeinden , die nach der letzten Volkszählung mehr als
zehntausend Einwohner hatten , können die Uebertragung
verlangen.

8 36. Die Kommunalverbände oder die Gemeinden,
denen die Regelung ihres Verbrauchs übertragen ist, können
zu diesem Zwecke insbesondere

s) anordnen , daß nur Einheitsbrote bereitet werden
dürfen;

b) das Bereiten von Kuchen verbieten oder einschränken;
o) das Durchwahlen des Getreides auch in solchen Müh¬

len gestatten , die das gesetzliche Ausmahlverhältnis
nicht erreichen/ aber wenigstens bis zu fünfundsiebzig
vom Hundert durchmahlen können; in diesen Fällen
sind sie befugt , das Ausmahlverhältnis entsprechend
festzusetzen:

ä) die Abgabe und die Entnahme von Brot und Mehl
auf bestimmte Mengen , Abgabestellen und Zeiten so¬
wie in anderer Weise beschränken;

v) Händlern , Bäckern und Konditoren die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerb¬
lichen Niederlassung verbieten oder beschränken.
§ 37. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬

stimmten höheren Verwaltungsbehörden können die Art der
Regelung (88 34 bis 36, 40) vorschreiben.

8 38 . Zur Durchführung dieser Maßnahmen sollen in
den Kommunalverbänden und den Gemeinden, denen die
Regelung ihres Verbrauchs übertragen ist, besondere Aus¬
schüsse gebildet werden.

8 39. Verbraucht ein Kommunalverband innerhalb
eines Monats weniger als die ihm für diese Zeit zugeteilte
Getreide- oder Mehlmenge , so hat ihm die Kriegs -Getreide-
Gesellschaftm . b . H . ein Zehntel des Preises der ersparten
Menge zu vergüten ; der Kommunalverband hat die er-
sparte Menge der Kriegs -Getreide -Gesellschaft m. b . H. zur
Verfügung zu stellen. Die vergüteten Beträge sind für die
Volksernährung zu verwenden.

8 40. Die Kommunalverbände oder die Gemeinden,
denen die Regelung ihres Verbrauchs übertragen ist, haben
den Preis für das von ihnen abgegebene Mehl festzusetzen.
Etwaige Ueberschüssesind für die Volksernährung zu ver¬
wenden. , .

8 41 . Die Kommunalverbände oder die Gemeinden,
denen die Regelung ihres Verbrauchs übertragen ist , kön¬
nen in ihrem Bezirke Lagerräume für die Lagerung der
Vorräte in Anspruch nehmen. Die Vergütung setzt die
höhere Verwaltungsbehörde endgültig fest.

8 42. Die Landeszentralbehörden können Bestim¬
mungen über das Verfahren beim Erlaß der Anordnungen
treffen. Diese Bestimmungen können von den Landes-
gcsetzen abweichen.

§ 43. Ueber Streitigkeiten , die bei der Verbrauchs-
regelung (88 34 bis 41) entstehen, entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde endgültig . , „

8 44. Wer den Anordnungen zuwrderhandelt , das em
Kommunalverband oder eine Gemeinde , der die Regelung
ihres Verbrauchs übertragen ist, zur Durchführung dieser
Maßnahmen erlassen hat , wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark

bestraft.
VIII . Ausländisches Getreide und Mehl.

8 45. Die Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich
nicht auf Getreide und Mehl , die nach dem 31 . Januar 1915
ans dem Ausland eingeführt werden . Das aus dem Aus¬
land eingeführte Getreide und Mehl darf von dem Ein-

führenden nur an die Kriegs -Getreide -Gesellschaft m. b. H.,
an die Zentral -Einkaufs -Gesellschaftm . b. H . oder an Kom¬
munalverbände abgegeben werden.

IX . AusführungsLestimmungen.
8 46 . Die Landeszentralbehörden erlassen die erforder-

lichen Ausführungsbestiinmungen . Sie können besondere
Vermittlungsstellen errichten , denen die Unterverteilung
und Bedarfsregelung in ihrem Bezirk obliegt.

8 47 . Wer den von den Landeszentralbehörden erlasse-
nen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 48. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als
Kommunalverband , als Gemeinde, als zuständige Behörde
und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser Ver¬
ordnung anzusehen ist.

X . Uebcrglnigsbestimmunge».
8 . 49 . Die Abgabe von Weizen- , Roggen- , Hafer - und

Gerstenmehl im geschäftlichenVerkehr ist in der Zeit vom
Beginne des 26 . Jarurar bis zum Ablauf des 31 . Januar
1915 verboten . Nicht verboten sind Lieferungen an Be¬
hörden , öffentliche und gemeinnützige Anstalten, Händler,
Bäcker und Konditoren.

8 50 . Wer der Vorschrift des 8 49 zuwider Mehl ab¬
gibt oder erwirbt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.



§ 81 . Bis zur Durchführung - er Verbmuchsregelung
Durch dre Rerchsverteilungsstelle können im Falle bringen-
>den Bedarfs die Landeszentralbehörden oder die von ihnen
bc zeichneten Behörden die Uebereignung von Mehl aus dem
Bezirk eines Kommunalverbandes an einen andern Kom¬
munalverband anordnen . Gehören die Kommunalverbände
verschiedenen Bundesstaaten an , so hat der Reichskanzlerdie gleiche Befugnis , der sich zuvor mit den beteiligten
Landeszentralbehörden ins Benehmen zu setzen hat. Die
übereigneten Mengen sind der Reichsverteilungsstelle an-
zuzeigen.

XI . Zwangsbefugnis.
§ 82. Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen,

deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der
Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Ver¬
ordnung oder die dazu erlassenen Ausführungsbestimmun¬
gen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig: sie hat
keine aufschiebende Wirkung , lieber die Beschwerde ent¬
scheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

XII . Schlußvorschrift.
8 53. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-

kündung in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt, mit wel¬
chem Tage die Vorschrift des 8 29 Abs . 1 in Kraft tritt.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
krofttretens dieser Verordnung.

» » - »

Zu diesen Bestimmungen erläßt das Staatsministerium
folgende Ausführungsvorschriften:

1 . Kommunalverbände im Sinne der Bundesratsver¬
ordnung sind im Herzogtum Oldenburg die Amtsverbände,
im Fürstentum Lübeck der Landesverband , im Fürstentum
Virkenfeld die Bürgermeistereien.

2 . Höhere Verwaltungsbehörden sind im Herzogtum
Oldenburg das Ministerium des Innern , in den Fürsten¬
tümern die Regierungen.

3 . lieber Streitigkeiten aus der Anwendung der 88 1
bis 6 der Bundesratsverordnung (8 6 daselbst) entscheidet
im Herzogtum Oldenburg zunächstLas Amt oder der Stadt¬
magistrat einer Stadt 1 . Klasse und auf Beschwerde -das
Ministerium des Innern endgültig.

Im Fürstentum Lübeck entscheidet über diese Streitig¬
keiten endgültig die Regierung : im Fürstentum Birkenfeld
entscheiden zunächst dis Bürgermeister und auf Beschwerde
endgültig die Regierung.

4. Die Festsetzung des Uebernahmepreises nach 8 16
(8 24) der Bundesratsverordnung liecht im Herzogtum Ol¬
denburg den Aemtern und den Stadtmagistraten der Städte
1 . Klasse ob. Sie haben Sachverständige zu hören. Auf
Beschwerden entscheidet endgültig das Ministerium des
Innern.

In den Fürstentümern sehen die Regierungen Len
Uebernahmepreis endgültig fest.

6. Den höheren Verwaltungsbehörden (oben Nr . 2)
wird nach 8 67 der Bundesratsverordnung die Befugnis
übertragen , eine andere Verbrauchsregelung vorzuschreiben,
falls sich die Anordnungen der Kommunalverbände und
Gemeinden im Sinne der 88 64—36 der Bundesratsverord¬
nung als unzureichend erweisen.

6 . Zuständige Behörden im Sinne der 88 4 Abs . 4ck,
8—13 , 14 , 23 und 62 der Bundesratsverordnung sind im
Herzogtum die Vorsitzenden der Amtsvorstände (Amts¬
hauptmänner , Bürgermeister von Oldenburg , Delmenhorst
und Rüstringen ) , im Fürstentum Lübeck die Regierung,
im Fürstentum Birkenfekd die Bürgermeister.

Die Anzeigen nach 88 8—13 sind an die Gemeindevor¬
stände zu erstatten . Diese können innerhalb der Gemeinden
Meldebezirke und für diese besondere Meldestellen ein¬
richten.

7. Zu einzelnen Abschnitten und Bestimmungen der
Bundesratsverordnung wird weiter Folgendes bemerkt:

I . Beschlagnahme.
Zu 8 2«. Die Vorschrift bezieht sich auf die meinem

Haushalte oder Betriebe vorhandenen Vorräte.
Zu 8 7 - Zu den nach 8 7 verbotenen Hand¬

lungeng eh örtvorAllemauchdasVerzehren
und Verfüttern der Vorräte. Ferner ist jede
Verwendung von Brotgetreide zum Branntweinbrennen
verboten . Auch für industrielle Zwecke darf kein Brot¬
getreide freigegeben werden.

II . Anzeigepflicht. !

Zu 8 8. Die Vordrucke für die Anzeigen gehen den »
Behörden unmittelbar zu : sie bedürfen keiner Erläuterung.
Jede Haushaltung erhält einen Vordruck.

Alle Eintragungen dürfen nur in Zentnern erfolgen.
Hierauf ist durch geeignete Bekanntmachung hinzuweisen.

Im Eigentum der Kriegsgetreidegesellschast oder der
Zentral -Einkaufsgesellschaft stehen nur solche Vorräte , welche
bereits vor dem 1 . Februar 1916 von einem Vertreter dieser
Gesellschaft abgenommen sind. Vorräte , die noch nicht ab¬
genommen sind, hat der Besitzer anzuzeigen.

Vorräte , die sich am 1. Februar 1916 im Eigentum und
zugleich im Gewahrsam von Gemeinden und .Kommunal¬
verbänden befinden , sind genau wie die im Privatbesitz be¬
findlichen anzuzeigen.

Zu 8 9. Die Anzeigen sind bis zum 5 . Februar
1916 dem nach oben Nr . 6 zuständigen Gemeindevorstande
oder der von diesem bestimmten Meldestelle zu erstatten.
Der Gemeindsvorstand kann auch, wie bei der Vornahme von
Zählungen , die Vordrucke austragen und wieder abholen
lassen und die Zähler mit der Unterstützung der Anzeige¬
pflichtigen bei der Ausfüllung der Vordrucke beauftragen.

Wer keinen Vordruck erhalten hat , hat dies dem Ge¬
meindevorstand oder der Meldestelle sofort anzuzeigen.

Von den Lehrern und Beamten , deren Befreiung vom
Dienst an den Aufnahmetagen möglich ist , wird erwartet.
Laß sie sich zur Durchführung dieser vaterländischen Aufgabe
zur Verfügung stellen.

Wo Zähler Mitwirken , 'haben diese für jeden Zählbezirk
eine besondere Liste über das Ergebnis derjenigen Anzeigen
anzulegen , welche Vorräte von mehr als 2 Zentnern be¬
treffen , und ' die Anzeigen , nach der Reihenfolge dieser Liste
geordnet, am 6. Februar an den Gemeindevorstand oder dis

Meldestelle abzuliefern. Die Anzeigen über Vorräte von
weniger als 2 Zentnern sind ebenfalls abzuliefern.

Die eingegangenen Anzeigen sind auf ihre Vollständig-
keit und Richtigkeit von den Gemeindevorständen genau zu
prüfen und demnächst sorgfältig aufzubewahren.

Der Gemeindevorstand hat die Anzeigen , die Vorräte
von mehr als 2 Zentnern betreffen, wenn keine Zählbezirke
gebildet sind, in eine „Gemeindezusammenstellung " einzu¬
tragen , diese auszurechnen und sie bis spätestens zum
10 . Februarim Herzogtum dem Vorsitzenden des Amts¬
vorstandes , im Fürstentum Lübeck der Regierung , im Für-
stentum Virkenfeld den Bürgermeistern einzureichen.

Sind Zählbezirke gebildet, so hat der Gemeindevorstand'
die Endsummen der Zählbezirkslisten zu einer „Gemeinde¬
übersicht" zusammenzustellen, aufzurechnen und bis späte¬
stens zum 10 . Februar den im vorigen Satz bezeichnten
Stellen einzureichen.

Eine Abschrift der Gemeindezusammenstellung oder Ge¬
meindeübersicht bleibt mit den gesamten Anzeigen bei dem
Gemeindevorstande , der sie sorgfältig aufzubewahren hat.

Die Angaben über das Saatgut (8 8 Abs. 4) sind auf
den Ortslisten von dem Gemeindevorstande gesondert auf¬
zurechnen.

Die Vorsitzenden der Amtsvorstände (Regierung zu
Eutin , Bürgermeister im Fürstentum Birkenfeld ) haben die
Schlußergebnisse der Ortslisten rechnerisch nachzuprüfen, sie,
soweit mehrere Gemeinden in Frage kommen, in einer nach
Gemeinden geordneten Liste (Kreisliste) zusammenzustellen,
sie zu einer Schlußsumme aufzurechnen und die Kreisliste
mit der Bescheinigung, daß in ihr sämtliche Gemeinden des
Bezirks enthalten sind, späte st ens bis zum 15 . Fe¬
bruar an das Großherzogliche statistische Landesamt in
Oldenburg abzusenden.

Dieses hat die Kreislisten anfzurechnen und das im 8 9
der Bundesratsverordnung 'vorgesehene Verzeichnis bis
znm 20 . Februar der Reichsverteilungsstelle in Berlin
IV 10 , Lützowufer 8, einzusenden und auch dem Ministerium
des Innern über das Ergebnis zu berichten.

Die Vordrucke für die Zählbezirks-, Orts - und Kreis¬
listen werden übersandt werden . Zu Bezirks - , Orts - und
Kreislisten dürfen nur diese Vordrucke verwandt -werden.
Sollten die Gemeinden nicht genügend oder rechtzeitig Vor¬
drucke erhalten , so haben dis Gemeindevorstände der Vorge¬
setzten Behörde auf dem schnellsten Wege Anzeige zu ev-
statten.

Die Bemerkungen auf Seite 4 des Vor¬
drucks sind genau zu beachten.

Zu 8 10 - Zur Anzeige der verbackenen Vorräte sind
auch die mit Hotels , Gast- oder Schankwirtschaften und son¬
stigen Gewerbebetrieben verbundenen Bäckereien ver¬
pflichtet.

Zu 8 11 - Die Anzeigen sind am 1., 10. und 20, jeden
Monats , erstmalig am 10 . Februar an den Gemeindevor-
ständ oder die von ihm bestimmte Meldestelle zu erstatten.
Der Gemeindevorstand kann ein Anzeigeformular vor¬
schreiben.

Der Gemeindsvorstand hat diese Anzeigen sorgfältig
aufzubewahren und auf Verlangen dem Vorsitzenden des
Amtsvorstandes (Regierung in Eutin , Bürgermeister im
Fürstentum Birkenfeld) zu übermitteln.

Zu 8 12. Zur Vornahme der Nachprüfung hat der Ge¬
meindevorstand Sachverständige zu bestellen. Ehrenamt¬
liche Berufung nachAnhören -der Innungen wird empfohlen.

Zu 8 16 - Strenge Ueberwachung der Vorschrift wird
,den Polizeibehörden zur besonderen Pflicht gemacht. Zu
diesem Zwecke hat ihnen der Gemeindevorstand die Anzeigen
zugänglich zu machen. Auf die Bemerkung zu 8 7 wird ver¬
wiesen. UnabhängigvonderBestrafungtritt
gemäß 8 16 die Fortnah -me der bei der An-
zeigenichtangegebenenVorrätezu Gunsten
des Kommunalverbandes ein , ohne Ent-
schädigung für den bisherigen Eigentümer.

Die Gemeindevorstände haben diese Bestimmung be¬
sonders bekannt zu machen, mit dem Hinweise , daß nach
8 13 Abs . 2 ein Anzeigepflichtiger, der am 1 . Dezember 1914
Vorräte verschwiegen hat , straffrei bleibt, wenn er sie jetzt
richtig angibt.

III . Enteignung.
Zu 8 14. Die Anordnung , die den Eigentumsübergang

bewirkt , erlassen im Herzogtum Oldenburg der Vorsitzende
des Amtsverbandes , im Fürstentum Lübeck die Regierung,
im Fürstentum Birkenfeld die Bürgermeister und zwar , so¬
weit es sich um Getreide handelt , auf Antrag der Kriegs-
Getreide -Gesellschaft. Es ist darauf hinzuwirken , daß die
Besitzer das Getreide an die Kriegs-Getreide - Gesellschafl
freihändig verkaufen. Nach den Bestimmungen zur Ausfüh¬
rung des Höchstpreisgesetzeswird der Uebernahmepreis bei
zwangsweiser Uebereignung immer geringer sein als bei
freihändigem Verkauf.

Bezüglich der Aussonderung der für dre Ernährung bei
Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe erforderlichen
Vorräte (8 4 Abs. 4a der Bundesratsverordnung ) wird be¬
merkt, daß Naturalberechtigte , Altenteiler , Deputatknechte
ufw . nicht die ihnen vertragsmäßig zustehende Menge von
Brotkorn oder Mehl in Natur , sondern höchstens 9 Kilo-
gramm Brotgetreide für den Kopf und Monat oder statt je
eines Kilogramms Brotgetreide 800 Gramm Mehl zu be¬
anspruchen haben . Soweit die bis zum 1 . April 1915 fäl¬
ligen Naturalbezüge bereits ausgehändigt sind, dürfen die
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe nur die nach dem
1 . April fälligen Korn - und Mehlmengen entnehmen und
bei der Enteignung aussondern.

Bei der Aussonderung des Saatgutes ist eine etwa be¬
vorstehende Vermehrung der Anbaufläche insbesondere durch
Einschränkung des Rübenbaues im Einzelfalle zu berück-
sichtigen.

Der Nachweis, daß Saatgetreide von Brotfrucht (8 4,
Abs. 4ä) aus landwirtschaftlichen Betrieben stammt , die sich
in den letzten Zwei Jahren mit dem Vertriebe von Saat¬
getreide befaßt haben, ist im Zweifel durch Vorlage des
Frachtbriefes , der Rechnung, eines Zeugnisses der Land¬
wirtschaftskammer oder ähnlicher Beweismittel zu führen.

Zu 8 15 - Die Kriegs -Getreide -Gesellschaft wird den
Vorsitzenden 'der Amtsvorstände , der Großherzoglichen Re¬

gierung in Eutin und den Bürgermeistern im Fürstentum
Virkenfeld Vordrucke für die Enteignung der Vorräte ein-
zelner Besitzer und ganzer Bezirke übersenden.

Zu 8 16. Als Marktort im Sinne des 8 16 , Abs. 4,
gilt der Ort , dessen Preisfeststellung bislang die Grundlage
für die Preisbildung gewesen ist.

IV . Mahlpflicht und Regelung des Mehlverkehrs.
Zu 8 27 . Soweit der Mahllohn vertraglich vereinbart

ist, kommt eine Festsetzungdurch die Behörde nicht in Frage.
Zu 8 28. Die Vorschrift des 8 28 bezieht sich nicht auf

die nach der Verordnung zulässige Vermahlung der nach
§8 4 und 14 den Landwirten belassenen Vorräte.

Zu 8 29 . Die Fürsorge für eine dem Bedürfe der Vieh-
Haltung entsprechende Verteilung der Kleie bleibt besonderer
Anordnung Vorbehalten, deren Erlaß nach Feststellung der
Vorräte zu erwarten ist.

V . Verbrauchsregelung.
Zu 8 31 . Die Reichsverteilungsstelle hat ihren Sitz in

Berlin ^V . lg , Lützowufer Nr . 8 . Vorsitzender ist der Präsi-
!-ent des Kaiserlichen Statistischen Amtes , Delbrück.

Zu 8 36 . a) Sowohl für Roggen - wie für Weizenbrot
kann eine bestimmte Form und ein bestimmtes Gewicht
(Einheitsbrot ) vorgeschrieben werden.

d) Das Backen von Kuchen kann sowohl auf bestimmt«
Mengen und Arten wie auf bestimmte Tage beschränkt
werden.

o) Die Bestimmung ermöglicht eine weitergehende
Berücksichtigungder kleinen Mühlen und eine größere Kleie¬
produktion , bewirkt aber eine entsprechende Verringerung
des Vrotkornvorrats.

ä) Der Kommunalverband und die von ihm nrit der
Unterverteilung der Mehlvorräte betrauten Gemeinden sind
dafür verantwortlich , daß eine gleichmäßige Befriedigung
des Bedarfs an Brot für alle Kreise der Bevölkerung ge¬
sichert wird . Die Form , in der dies geschieht , bleibt ihnen
überlassen. Im allgemeinen -darf erwartet werden , daß sich
dies Ziel ohne weitergehende Beschränkungen des Verkehrs
wird erreichen lassen. Sollte dies in einzelnen Orten nicht
der Fall sein, so muß von der im 8 66 ck gegebenen Ermächti¬
gung Gebrauch gemacht werden. Es kann z. B . vorgeschrie¬
ben werden , daß Brot nur gegen Vorlegung eines von der
Polizeibehörde auszustellenden Ausweises (Brotkarte ) in
der auf dieser Karte für zulässig erklärten Mengen auf eine
bestimmte Zeit verabfolgt werden -darf.

Zu 8 37 . Es wird auf oben Nr . 6 verwiesen.
Zu 8 38. Der Ausschuß wird für die Amtsverbände

des Herzogtums , vom Amtsvorstand , für den Landesverband
Fürstentum Lübeck von der Regierung Lübeck , von der Ne¬
gierung in Eutin , für die Bürgermeistereien im Fürstentum
Virkenfeld vom Bürgermeister und zutreffendenfalls in den
Stadt - und Landgemeinden vom Gemeind-evorstand be¬
stellt . Entscheidungen, insbesondere die Befugnis selbst¬
ständiger Anordnungen können dem Ausschuß nur mit Ge¬
nehmigung der Gemeindsaufsichtsbehörde übertragen wer¬
den. In großen Bezirken können Unterausschüsse gebildet
werden.

Zu 8 42. Anordnungen im Sinne der 88 64—36 der
Bundesratsverordnung werden in den Amtsverbänden des
Herzogtums vom Amtsvorstand , im Fürstentum Lübeck vom
Landesverbands -Vorstand, >in den Bürgermeistereien des-
Fürstentums Birkenfeld vom Bürgermeister , in den Studt-
und Landgemeinden vom Gemeindevorsteher mit Genehmi¬
gung der Gemeindeaufsichtsbehörde erlassen.

VI . Ausführungsbestimmungen.
Zu 8 46. Diese Ausführungsvorschriften treten sofort

in Kraft.
» » *

Die hiernach getroffenen Maßnahmen sind ein tiefer
Eingriff in das Wirtschaftsleben des Volkes, ein Eingriff,
der den Einzelnen viel mehr berührt , als alle andern bis¬
lang vom Bundesrat getroffenen wirtschaftlichen Anord¬
nungen . Die Maßnahme ist aber geboten, um eine aus¬
reichende und gleichmäßige Ernährung unseres Volkes mit
Brotgetreide bis zum Erdrusch der neuen Ernte sicherzu-
tellen ; sie ist eine staatliche und nationale Lebensnotwendig-
eit : sie gibt uns aber auch die Sicherheit , daß der Plan
unserer Feinde , Deutschland auszuhungern , vereitelt wird:
sie gewährleistet uns eine genügende Broternährung bis
zur neuen Ernte ; sie macht das Deutsche Reich auch in
diesem wirtschaftlichen Kampfe unbesieglich.

Die unbedingt nötige genaue und zuverlässige Aus-
uhrung der Bundesratsverordnung stellt an die Staats¬
und Gemeindebehörden, insbesondere auch an die bewährten
Selbstverwaltungskörper sehr große Anforderungen . Das
Staatsministerium hegt zu den Behörden aller Verwaltun¬
gen und zu jedem einzelnen bei der Ausführung Beteiligten
das feste Vertrauen , daß sie sich, auch soweit sie nicht wegen
ihres Amtes zur Mitwirkung berufen sind, mit allen Kräf¬
ten für die Durchführung der großen Aufgabe einsetzen Und
der Bevölkerung mit Rat und Tat zur Seite stehen werden.

Der willigen Mitarbeit aller Kreise unseres Volkes ist
das Staatsministerium gewiß. Jeder einzelne wird sich vor
Augen halten , daß die gewissenhafte Befolgung der Anord¬
nungen über die Angabe seiner Vorräte , über das un¬
bedingte Unterlassen jeder unerlaubten Verfütterung von
Brotgetreide usw. eine ernste und heilige Pflicht gegen
das Vaterland ist, und daß ihre Verletzung ihm — ganz
abgesehen von der ehrenrührigen Gefängnisstrafe — eine
schwere sittliche Schuld aufbürden würde.

Gegenüber dem hohen Zweck der Bundesratsvsrord-
nung muß jede Rücksicht auf Lebensgewohnheiten und per¬
sönliche Interessen zurückstehen.

Der vaterländische Geist und der feste Wille zum Siege,
die sich in unserem Volke in dieser gewaltigen Zeit in so
erhebender Größe offenbaren , geben dem Staatsministerium
die Gewißheit , daß jeder Mann und jede Frau auch hier
gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit tun werden.

S t a a t s m i n i st e r u m.
Ruhstrat . Ruhstrat . Scheer.
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